Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 247. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 8.—, wöchentlich Zloty —.75; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 10 Groſchen, 


loty 6.— fährli loty 72.—. 
N Be Sen 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geschäftstelle: | 
Lodz, Petritaner 109 


Tetephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
Sufhäftenunden von 7 Ahr früh bis 7 Uhe abends, 
Sperhftunden des Schetftietters täglich von 1.03.50 


Polen verhandelt mit den Sowjets 


Der Völterbundrat hat die Entſcheidung über die Aufnahme der Sowjetunion 
zurüdgeſtellt. — Die Aufnahme gilt als geſichert. 


Genf, 8. September. Wie die Preſſe berichtet, hat 
ſich Außenminiſter Beck dahin ausgeſprochen, daß die De⸗ 
batte über die Aufnahme der Somjetunion bis zum Mons 
tag verſchoben werden ſolle. Die Vertreter der polniſchen 
und der Somjetregierung führen in dieſer Frage zwei⸗ 
feitige direkte Verhandlungen, bei Ausſchließung jeglicher 
fremder Intervention. 

Der polniſchen Delegation ift heute von feiten det 
ſranzöſiſchen Delegation eine Art Aufklärung zugegangen 
in Sachen der Stellungnahme der Sowjets in der Min⸗ 
derheitenfrage für den Fall, daß die Sowjetunion in den 
Völkerbund aufgenommen werden follte. Dieſe Erklärung 
ſoll der polniſchen Regierung die Garantie für die Nicht⸗ 
einmiſchung der Somjetregierung als Mitglied des Völ⸗ 
kerbundrates in polniſche innere Angelegenheiten geben. 
Die Vermittlung wurde jedoch polniſcherſeits als über⸗ 


ſlünſig und nur als hindernd in den direkten Verhandlun⸗ 
gen bezeichnet. 

Paris, 8. September. Wie Havas aus Genf be 
richtete, haben die Mitglieder des Völkerbundrates in der 
heutigen geheimen Ratsſitzung ſeſtgeſtellt, daß nicht genit- 
gend erſorderliche Angaben vorliegen, um eine Entſchei⸗ 
dung in Sachen der Aufnahme der Sowjetunion in den 
Völkerbund zu treſſen. Zwiſchen Warſchau und Moskau 
ſollen angeblich direkte Verhandlungen im Gange ſein. 

Havas erklärt, daß die Vorbehalte Argentiniens ge 
gen die Aufnahme der Sowjetunion ebenfalls beſeitigt 
eien. 
| Es feint, daß die erforderliche Zweidrittelmehrheit 
für die Aufnahme der Sowjetunion geſichert iſt. Die Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Völkerbundrates bezüglich der Zuerken⸗ 
nung eines ſtändigen Ratsſitzes für die Sowjetunion ift 
ebenfalls als ſicher anzuſehen. Die Staaten, die bisher 
dagegen waren, werden ſich der Stimme enthalten. 


Generalſtreil in Madrid. 


Blutige Zuſammenſtöße. — Drei Tote, mehrere Verletzte. 


Madrid, 8. September. Die ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften haben am Sonnabend frih in Madrid den 
Generalſtreik erklärt. Sämtliche Verkehrsmittel der ſpa⸗ 
niſchen Hauptſtadt ruhen. 

Auch die Kinos und Caſes ſind geſchloſſen. Ebenſo 
ſind die Zeitungen geſtern nicht erſchienen. 

Nach einer Proteſtverſammlung rechtsgerichteter Dr- 
ganiſationen gegen die Agrarpolitik der katalaniſchen Nes 


gierung kam es auf der Straße zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei drei Perſonen getötet und mehrere verletzt 
wurden. Auch an mehreren Stellen Mabrids kam es zu 
Zuſammenſtößßen zwiſchen Streikenden und Polizei, wo⸗ 
bei zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Die Polizei hat 
umfangreiche Sicherheitsmußnahmen ergriſſen. Die Bahn⸗ 
Höje wurden militäriſch beſetzt. In Aſtorien (Nordſpa⸗ 
nien) wurde ebenfalls der Generalſtreik erklärt. 


Die Polen halten die Spitze. 


Wlodariiewicz und Grzeszezyt ind geſtern als einzige Teilnehmer am Europa⸗ 
rund flug bis Caſablanca gelommen. 


Geſtern vormittags ſetzten die Europaflieger von Pu 
tis aus ihren Flug fort. Der Start fand in der Zeit von 
6.05 Uhr bis 7:09 Uhr ſtatt. Nach Bordeaux flogen 24 
Flugzeuge, davon 9 polniſche. 


Die verfpäteten deutſchen Flieger. 


Die deutſchen Flieger Dr. Paſewald und Eber⸗ 
hard, die in Köln zurückgeblieben waren, ſtarteten nach 
Brüſſel und flogen von dort nach Paris. Der deutſche 
Flieger Bayer mußte wegen eines Fehlers in der Dı 
zuleitung in Köln zurückbleiben. Nachdem er den Fehler 
behoben hatte, ſtartete er geſtern. Er mußte jedoch nach 
13 Minuten Flug wieder nach Köln zurückfliegen, da ei 
ſeine Fliegerdokumente vergeſſen hatte. Diese Verge 
lichkeit wird ihm eine Stunde Verſpätung koſten. 


Karpinſti und Plonczunſti in Bordeaux. 

Der polniſche Flieger Karpinſki mußte in Gu 
ſterbrieſe vor Berlin notlanden, weil der Motor ein 
Defekt erlitt. Ihm wurde mit einem polniſchen Flugzeug 
von Warſchau aus das Erſatzteil für den Motor zug 
ſtellt. Nachdem Karpinfki die Nacht über den Motor in 
Ordnung gebracht hatte, flog er weiter nach Berlin, wob 
der Start wegen dichten Nebels verſpätet worden mwai 


Die Landung auf dem Tempelhofer Feld erfolge um 11.45 fe 
Uhr mittags. Zum Weiterflug nach Köln ſtartete Kar PE ul 


pinſki bereits um 12.05 Uhr. Kurz nach ihm ſtartete auch 


der polniſche Flieger Plonczynſki, der nach Beje- 
bung des Flugzeugdefekts auf Beſſerung des Wetters ge- 
wartet hatte. 


Die Zug 


Anzeigenpreiſe: Die len Millime 
terzelle 15 Groſchen, im ae bie breigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotzen und Ankündigungen im Teri für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls 


. mit Beſchlag belegt. 
über die Kontrolle und die Bücher des Verlages dem 


Oplata 


ocztowa.ulszczona ryczaitem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Bolens. 


12. Jahrg. 


tellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 


les bezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Plonczynſti landete auf dem Flugplatz Orly bei Pas 
ris um 17.13 Uhr und ſetzte ſeinen Flug nach Bordeaux 
um 17.37 Uhr fort. Karpinſti kam in Orly um 17.36 Uhr 
an und flog um 18.05 Uhr weiter. Beide kamen noch vor 
Kontrollſchluß in Bordeaux an. 


21 Flugzeuge in Madrid. 

Von den 24 Flugzeugen, die geſtern früh in Paris 
zum Weiterflug ſtarteten, waren in Bordeaux bis 14.30 
Uhr 21 Apparate gelandet, die ſofort nach Pau weitere 
flogen. Die 21 Flugzeuge erreichten ſämtlich Pau und 
flogen dann unverzüglich nach Madrid weiter, wo fie in 
den Nachmittagsſtunden eintrafen. Die weitere Fahrt 
nach Sevilla festen jedoch nur 16 Flugzeuge fort. 


Der Apparat des Deutſchen Kreger zertrünnmert. 
Der deutſche Flieger Kreuger mußte bei Montrichard 
im Departement Loit et Cher eine Notlandung vorneh⸗ 
men, wobei ſein Apparat zertrümmerte. Der Pilot und 
ſein Begleiter blieben unverletzt. Auch mehrere andere 
Flugzeuge haben im Departement Gironde Notlandungen 
vornehmen müſſen. 

5 Polen die erſten in Sevilla. 

Sevilla, 8. September. um 19 Uhr waren 16 
Europarundflieger in Sevilla gelandet. Zuerſt raf 
fünf polniſche und darauf zwei iſchechiſche Maschinen ein. 


darauf folgte ein Italiener, ein Pole, ein Tſcheche, drei 


Deutſche. wieder ein Pole, ein Deutſcher und noch ein 
Pole. Die beiden zuerſt gelandeten polniſchen Flieger 
ſind ſofort zum Fluge nach Casablanca ‚geftartet. Die 
übrigen werden erſt Sonntag meiterfliegen. Die Flieger 
berichteten, daß über den Pyrenäen ſehr ſchlechtes Welter 
geherrſcht hätte. : 

Wlodarczuk und Grzeszezyk als einzige in Eafablanca, 


Paris, 8. September. Der erſte Flieger der Teil 
nehmer am Europarundflug ijt Sonnabend abend um 
18.50 Uhr mitteleuropäiſche geit in Caſablanca einge 
troſſen. Es ijt dies der Pole Wlodarkiewicz. Eine Mir 
nute ſpäter, d. i. um 18.51 Uhr, traf der zweite polniſche 
Flieger Grzeszezyk in Caſablanca ein. 


Spendengelder für eigene wede. 

Seit längerer Zeit ging in Lublin das Gerücht 
um, daß das Organ der Nationalen Partei, „Glos Lu⸗ 
belſti“ die in der Redaktion eingegangenen Spenden file 
religiöſe, charitative, kulturelle und ſoziale Zwecke nicht 
an die bedachten Inſtitutionen abführe, ſondern teilweise 
ſeinem Preſſefonds überweiſe. In den meiſten Fällen 
ſind die eingegangenen Summen nicht nur nicht ausge⸗ 
zahlt, ſondern auch nicht einmal gebucht worden. 

Auf Grund dieſer Gerüchte ordnete die Lubliner 
Stadtſtaroſtei eine Kontrolle der Bücher und Kaſſenbelege 
im Verlag des „Glos Lubelſti“ an. Das Ergebnis war 
geradezu fenfationell. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß 
der Verlag in den Jahren 1928 bis 1934 die eingegange⸗ 
nen Spenden nicht ausgezahlt und größeren Summen in 
den FJahresbilanzen verſteckt hat. Bis zum 31. Juli d. J. 


A hat die nicht ausgezahlte Summe 14 429 Zloty betragen. 


Außerdem ergab die Reviſton, daß die Verlagsverwaltung 


Haus bieſen Spenden ihr Umlauffapital gebildet hat. 


Das Vermögen der Verlagsgeſellſchaft 


wurde ſofort 
Außerdem wurden 


die Protokolle 


Staatsanwalt übergeben. 


Vollsbund⸗Jugendliche freigeſprochen. 


Das Bezirksgericht in Königshütte ſprach 23 junge 
Mitglieder des Deutſchen Volksbundes von der Anklage 


dar Geheimbündelei auf Koſten der Staatskaſſe frei. 


Der Ausnahmezuftand in Eftland. 

Reval, 8. September. Durch einen Erlaß des Prä⸗ 
ſidenten iſt der Ausnahmezuſtand, der am 12. Dezember 
eigentlich abgelaufen wäre, für die Dauer eines Jahres 
verlängert worden. In der Verlautbarung wird dazu er 
klärt, es herrſche zwar im ganzen Lande Ruhe, aber bir 
Vorbereitungen für die Wiederingangſetzung des norma 
len politiſchen Lebens jeien noch nicht beendet. 
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Jaſchismus 


Im nachſtehenden bringen wir intereſſanie 
Ausführungen des berühmten Historikers Gu. 
glielmo Ferrero über die Probleme des 
italtenifchen Faſchismus und des deutſchen Rar 
zismus, die im Genfer „Journal des Nations“ 
erſchienen find. 


Man hat in Europa oft zwiſchen Faschismus und 
Nazismus Vergleiche angeſtellt. Gleichen fie einander 
oder ſind ſie von einander verſchieden? Und wenn ſie ſich 
von einander unterſcheiden, worin? Die Meinungen find 
geteilt. Es gibt Bewunderer des Nazismus, die den Das 
ſchismus verabſcheuen, und Bewunderer des Faschismus, 
die den Nazismus verabſcheuen. Es gibt auch Leute, die 
gleicherweiſe den Nazismus und den Faſchismus verab⸗ 
ſcheuen oder bewundern. 

Die Leidenschaften, die die beiden Parteien in Ber 
wegung ſetzen, die Ideen, zu denen fie fih bekennen, die 
Mittel, die fie beim Regieren anwenden, find die gleichen. 
Es ift eine Miſchung von populariſlertem Bismarckismus 
und moderniſtertem Bonapartismus. Ihr Etatismus, ihr 
Militarismus, ihr Nationalismus find von Bismarck für 
die Biſterbank überſetzt. Die zwangsmäßige Organiſte⸗ 
rung der allgemeinen Wahlen, die ſtändige Mobiliſterung 
des Volkes und feiner künſtlichen Begeiſterung ſind Erfin- 
dungen der beiden Bonaparte. Bonaparte und Bismarck 
ſtehen in dieſen beiden Bewegungen wieder auf, verun⸗ 
ſtaltet durch eine geradezu ungeheuerliche Vergröberung. 

Es gibt aber auch Unterſchiede. Der hauptſächlichſte 
iſt der, daß der Nazismus in Deutſchland eine große Maje 
ſenbewegung geworden iſt und daß er zu einer gewiſſen 
Zeit — 1931 und 1932 — faſt die Hälſte Deutſchlands 
hinter ſich gebracht hat, während der italieniſche Faſchis⸗ 
mus niemals eine fo gewichlige Maſſengeſolgſchaft beſeſſen 
hat, weder bei den Bauern noch bei den Arbeitern, noch 
im Mittelſtand. Im Jahre 1921, vierzehn oder fünfzehn 
Monate vor der Berufung des Faſchismus zur Macht, ver⸗ 
ſicherte Giolitto als Innenminiſter in einer Kammerrede, 
daß die eingeſchriebenen Mitglieder der Faſchiſten 160 000 
ſeien. Die Organiſation war mächtig, aber außerhalb 
dieſer Organiſation hatte der Faſchismus im Lande keine 
breite Baji der Sympathien, ausgenommen in den wohl⸗ 
habenden Klaſſen, die aber in Italien viel weniger gahl- 
reich find als in vielen anderen Ländern. Dieſe Situas 
tion des Faſchismus hatte ſich im Oktober 1922, als er 
zur Macht berufen wurde, nicht ſehr geändert. Es war 
eine kleine Minderheit, die ſtark organſſiert mar, die aber 
von der ungeheueren Maſſe des Volkes mit Feindſelig⸗ 
leit, Mißtrauen oder Gleichgültigkeit betrachtet wurde. 

Dieſer Unterſchied iſt ſehr wichtig. Er erklärt die 
Verſchiedenheit der Lage und Entwicklung der beiden Pare 
teien. 

Für den Faſchismus war es die große Schwierigkeit, 
an die Macht zu lommen, denn das hing ausſchließlich 
vom König ab. Es hätte genügt, wenn der König im 
Oltober 1922 zur Zeit des Marſches auf Rom ein Dekret 
über den Belagerungszuſtand unterzeichnet hätte, um ben 
Faſchismus für alle Zeit zum Verzicht auf ſeine Ambitio⸗ 
nen zu zwingen. Er beſaß ja keine Waffe, um von der 
Regierung die Machtübergabe zu ertrogen zu können. 
Aber, nachdem er einmal zur Macht gelangt war, war 
ſeine Aufgabe verhältnismäßig leicht. Das Land ver⸗ 
langte von ihm nichts, außer daß es nicht erſchllttert und 
hin und her geſchleudert würde. Die neue Regierung 
brauchte ſchließlich nur die 30 000 —40 000 Leute zufrle⸗ 
den zu ſtellen, die ihr geholfen hatten, die Macht zu ge⸗ 
winnen und die ihr helfen tonnien, fie zu behalten. Und 
das war ein leichtes Stück Arbeit für eine Diktatur über 
ein Land mit 40 Millionen Einwohner. 

Die Lage des Nazismus war aber gerade umgelehrl. 
Ihm war es verhältnismäßig leicht, ſich des Staates pu 
bemächtigen, denn das unhenre Gefolge im Lande, das 
er gewonnen hatte, war eine gewaltige Waffe, um dem 
Präfidenten Hindenburg zu zwingen, ihm die Macht zu 
übergeben. Hindenburg war ein Gegner des Nazismus, 
aber er wurde nach langem Widerſtand zu Beginn des 
Jahres 1933 gezwungen, ihn zur Macht zu berufen, nach ⸗ 
dem er alle anderen Kombinationen ausprobiert hatte, 
weil die Nazis auf der einen Seite, die Kommuniſten auf 
der anderen, zuſammen die Mehrheit des Parlaments bif 
deten und es einer parlamentariſchen Regierung unmög⸗ 
lich machten, nach dem Mehrheitsprinzip zu funktionieren. 
Seit er aber zur Macht gekommen iſt, findet ſich der Na⸗ 
ismus den furchtbarſten Schwierigkeiten gegenüber, die 
ismus niemals gekannt hat: er hatte eine fo mt 
geheure Popularität erworben, indem er Hoffnungen jes 
der Art erweckt hatte. Und jetzt ſollte er feine Verſpre⸗ 
chen halten. Das heißt, er ſollte Wunder tun. 

Der Faj 
einer gewaltigen der e de erfaßt, 
durch die Ergebniſſe ihrer Politik verurſacht iſt. Ader 
dieje Kriſe ift über Italien erft nach zwölf Jahren geom- 
men, über Deutſchland jhon nach anderhalb. Dies bet- 
halb, weil das italieniſche Voll vom Faſchismus nie etwas 
erhofft hat, während das deutſche vom Nazismus Wunder 
erwartete. 

Ein zweiter Unterſchied in der Situation der beiden 
Parteien, der von großer Wichtigkeit ift, beſteht darin, 


daß Ialjeu noch -ghe M. je, Deuichland ihon eine 
r á d 


— 


d Nazismus. 


Republik ift. Dieſer Unterſchied macht die Stellung des 
Faſchismus viel ſolider als die des Nazismus. 

Der hauptſächlichſte Grund, warum die faſchiſtiſche 
Regierung ſich fo leicht durchſeen konnte, beſteht darin, 
daß ſie die kräftigſte Unterſtützung durch die alte monar⸗ 
chiſtiſche Legalität fand. Sie konnte ganz und gar über 
die Armee verfügen, über die Gendarmerie, die Gerichte, 
die Verwaltung, die Polizei des alten Regimes, deſſen 
Fortſetzung mit Vergröberung aller feiner Fehler fte ger 
worden ift: Die alte Legalität hat ihr gedient und fie ges 
ſtützt, weil fie niemals an ihr faſchiſtiſch⸗ revolutionäres 
Programm geglaubt hat. In Deutſchland iſt das nicht 
fo. Hier ift das revolutionäre Programm ernſter zu neh⸗ 
men, und was von der alten Legalität übrig geblieben it, 
nimmt gegenüber dem Nazismus die Haltung einer mife 
trauiſchen Mitarbeit ein. In Italien benützt und bere 
braucht der Faſchismus das Anſehen und die Geſetzlichkeit 
der Monarchie, des Schlüſſels der alten Legalität. Er 
kompromittiert fte und zieht fie in feine eigene Illegiti⸗ 
mität hinein. In Deulſchland beſitzt Hitler eine ſolche 
Reſerve der Vergangenheit, die er verſchleudern könnte, 
nicht mehr. Er verſucht, dem Nazismus die Unterſtiltzung 
eines Reſtes der alten Legalität zu ſichern, indem er fidh 
durch einen neuen Staatsſtreich der Reichspräſfidentſchaft 
bemächtigt hat. Das ift ein Verfahren, das mit einem viel 
größeren Riſiko verbunden ift, 

Ich glaube in den Exeigniſſen, die ſich vorbereiten, 
wird man die Folgen dieſer Verſchiedenheit beobachten 
können. Im Grunde gehen dieſe Verſchiedenheiten auf 
eine ſehr wichtige und zumeiſt überſehene Grundtatſache 
zurück: nämlich daß alle dieſe Bewegungen, die in fo vice 
len Ländern zur Aufrichtung der Diktakur geführt haben, 


— Sonntag, den 9. September 1934. 
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feine Kriſen der Demokratie find, wie man fo oft ſagt, 
ſondern Kriſen der Monarchie. Alle dieje Bewe: 
find entſtanden und haben Erfolg gehabt entwede 
dern, wo noch die abſolute Monarchie beſteht — Ita 
Jugoſlawien, Bulgarien — oder aber in Ländern, in de 
nen 1914 noch die abſolute oder die halbabſolute Monar⸗ 
hie beſtand — Rußland, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn. 
Und die Diktatur iſt viel ſtärker und hat es viel bequemer 
in Ländern, die noch Monarchien ſind, wie Italien, als 
in Ländern, in denen die Republik wenigſtens ſchon feit 
1918 exiſtiert, wie in Deutſchland. 

Im Gegenſatz dazu haben die alten Republiken, wie 
Frankreich und die Schweiz, die alten parlamentariſchen 
Monarchien, wie England, Belgien, Holland, die fkandi⸗ 
naviſchen Länder, bisher allen Verſuchen widerſtanden, 
die in der Abſicht gemacht wurden, Bewegungen diltato⸗ 
riſchen Charakters dort zu imftieren. 

Faſchismus und Nazismus find Krankheiten der Mor 
narchie. Sie treten auf, entweder während des Todes⸗ 
lampfes oder ſogleich nach dem Zuſammenbruch einer als 
ten abſoluten oder halbabſoluten Monarchie. 


Seiedeich Stampfer 60 Jahre. 


Der Chefredakteur des „Neuen Vorwärts“, des Ore 
gans der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei in der 
Emigration, Friedrich Stampfer, iſt 60 Jahre alt gewor⸗ 
den. Dreiviertel ſeiner Jahre ſind dem Kampf für die 
ſozialiſtiſche Idee gewidmet geweſen. Vor dem Beginn 
des nationalſozialiſtiſchen Regimes war Stampfer Chef- 
redakteur des Zentralorgans der SPD „Vorwärts“ in 
Berlin. Auch in der Emigration ift Stampfer dem Ere 
zialismus treu geblieben und fein Kampf gilt weiter der 
Menſchenfreiheit gegen die faſchiſtſſche Diktatur. Ihm 
zu wünſchen, daß er den Sieg des Sozialismus 
Deutſchland noch miterlebe. 


in 


Jetzt geht es auf Biegen oder Brechen. 


Reichs lirchenregierung gegen die ſüddeutſchen Landeskirchen. 


Die Auseinanderſetzung zwiſchen den Wortführern 
der Bekenntniskirche und der Reichskirchen regierung zieht 
immer weitere Kreiſe. Jetzt ift, nachdem bereits die hats 
riſche und württembergiſche Landeskirche entſchiedene Op⸗ 
poſitionsſtellung gegen die Anordnungen des Reichsbi⸗ 
ſchofs eingenommen hatten, 


much die hannoverſche lutherische Landeskirche gegen 
die Beſchlüſſe der Natzonalſynode 
aufgetreten. Der hannoverſche Landesbiſchof Maharens 
hat in einem Rundſchreiben an die Paſtoren und Gemein⸗ 
den erklärt, die kirchliche Entwicklung ſer an einem Punkt 
angelangt, wo ſich jeder perſönlich lar werden müſſe, ob 
er noch folgen könne. Die Beſchlüſſe der Nativnalſynode 
feien dem Bejen, dem Vekenntufs und der Berfaffung der 
Kirche entgegengeſetzt, die deshalb immer mehr der Ver⸗ 
weltlichung anheimzufallen drohe. Er der Biſchof Maha⸗ 
rens, frage daher feine Paſtoren, ob fie zur Entſcheidung 
bereit ſeien, ſeine Haltung zu billigen, ihn, in ſeinem 
Kampf zu unterſtüzen und ob fie entſchloſſen feien, bis 
zum letzten Einſatz das wahre Bekenntnis und die wahre 
Kirche zu verteidigen. Bereits nach wenigen Tagen hatten 


von mb 1000 Geiſftlichen etwa 800 


geantwortet, 750 ſtellten ſich reſtlos hinter den Landesbi⸗ 
ſchof, 15 gaben eine ausweſchende Antwort und 35 ant- 
worteten mit „Nein“. 

Dieſe Zahlen find für die Reichskirchenregierung 
gerabezu lakaſtrophal. Nie hatte man angenommen, daß 
die Kirchenoppoſition in Hannover fo ſtark fei. 

Die Reichskirchenregierung hat gegenüber den in 


Opposition ſtehenden Landeskirchen zu einem entſchelden 
den Vorſtoß ausgeholt. Der Rechtswalter des Reichsb! 
ſchofs hal unter Berufung auf die von der Nationalſynos 
erteilte Ermächtigung eine Verordnung erlaſſen, wong. 
die Leitung der evangeliſchen Landeskirchen in Baper 
und in Württemberg in ihrer Geſetzgebungsgewalt den 
deutſchen evangelischen Kirche unterstellt und die Lande 

biſchöfe an die Weſſungen des h gebunde 
werden. Für dieſe aufſehenerregende Maßnahme wir 
beſonders das von der Nationalſynode beſchloſſene Ri: 
chengeſez vom 9. Auguſt 1934 geltend gemacht. Da d: 
ſüddeutſchen Landeskirchen die Nationalſynode und ih 

Beſchlüſſe nicht als rechtsgültig anerkennen, bleibt ahji 
warten, wie ſich dieſer ſchwerwiegende Konflikt wetter m! 
wickeln wird. 

Wie weit verzweigt die kirchliche Oppofition tft, geig 
ferner eine lutheriſche Kundgebung zu „Not der kirchlich 
Lage“. Auch in diefer Kundgebung wird gegen die W: 
ſchlüſſe der Nationalſynode proteftiert, insbeſondere ge. 
gen die Eidesformel der Reichskirchenregierung. Die 
Kundgebung ift u. a. unterſchrieben von Profeſſor Wit 
haus, den Landesbiſchöſen Maharens, Meiſer, Wurm 
ns Saenler und von den Profeſſoren Schreiner und 

mer. 


Biſchof Meiſer von Bayern hat in einem Brief an 
den Reichs innenminiſter Dr. Frick gegen „die Scheinfy- 
node des Reichsbiſchofs“ Stellung genommen. be 
zeichnet die Spnode von Barmen als bie einzig rechts. 
gültige, Er erklärt feinen Enichluß, die Synode voc 
Barmen zu verteidigen. 1 


Berionendampier in Flammen. 


60 Tote bereits ſefigeſtellt, 73 Perſonen werden noch vermißt. 


Neupert, 8. September. An ber Kilſte des Staa ⸗ 
tes New Jerſey brach auf dem amerikaniſchen 11 000- 
Tonnen-Dampfer „Motro⸗Caſtle“ ein Brand aus. Die 
Nettumgdarbeiter waren überaus ſchwierig, denn daß 
Feuer nahm überaus ſchnell an Ausmaß zu. Auf Grund 
der Berichte non Ueberlebenden muß mit Beſtimmtheit 
damit gerechnet werben, daß der große Teil der Fahrgaſte 
und der Mannſchaft, ſchätzungsweiſe etwa 300 Menſchen, 
auf bem brennenden Schiff umgekommen fein. 

Es war unmöglich, wirkſame Gegenmaßnahmen zu 
treffen und alle Fal 8 retten. Die Matroſen Hal» 


fen ſich ſoweit e8 durch Einir d i 
ben ja en ee ame 
Nach den Mitteilungen der Gerettsten find minde: 


ſtens 0 Rettungsdopte in aller Eile herabgslaſſen worden. 

Dei Sengirt (New Jerſey) find in Rettungsbooten 
über 100 Perfonen gelandet. Die zu Hilfe ausgeſandten 
Küftenboote find nod nicht zurückgekehrt, fo daß die Zahl 
der Geretteten noch unbekannt ift. Es find auch an ande- 
ren Küſtenplätzen Ueberlebende gelandet worden. 
großen Dampfer, die die bei der Unglücksſtelle am nächſten 
gelegene Küſte nicht anlaufen können, müſſen ſich irekt 


nach Neuyork begeben. 

Unter den Fahrgäſten, hauptſächlich Touriſten, bee 
linden fih auch etwa 100 Mitglieder des Neuyorker Ger 
ſangvereins „Concordia“. 

Neuyork, 8. September. Amtlichen Meldungen 
zuſolge, beträgt die Zahl der bereits feftgeitellten Toten 
bei dem Schiffsunglück 60 Perſonen. Das Los von 7. 
weiteren Perſonen ift bisher unbekannt. 425 Fahrgäſten 
gelang es, ſich zu retten. 

Der Kapitän eines Rettungsbootes berichtet, daß ei 
im Waſſer, in welchem die Schiſſbrüchigen schwammen 
drei Haifiſche geſehen habe. Voller Tragik war die Er: 
zählung der Beſatzung eines zu Hilfe geeilten Fiſcher bov 
tes. Auf dem Boot wurden eine Frau und ſieben Män⸗ 
ner gerettet. Die Geretteten waren aber bereits fo er- 
ſchöpft, daß fie starben, bevor fie noch an Land gebracht 
werden konnten. Als die Frau an Bord des Fiſcherbon les 
gezogen wurde, hielt fie in den verkrampften Armen ihr 
Kind, das aber bereits tot war. Als die Frau fah. daß 


Die | das Kind nicht mehr lebt, warf ſie voller Verzweiflung 


die Kindesleiche ins Waſſer und ſtarb einige Minuten 
danach 


Beiblatt zur Nr. 247 


Tagesneuigkeiten. 


Beginn der 2. Allpolniſchen 
Gärinerlagung. 
des ſtädti bei der Häuſerkolonie 
Eröffnung des ft 1 20 2 5 ginie 


Geſtern wurde die Zweite Allpolniſche Gärtnertagung 
gung in Lodz feierlich eröffnet. An der Tagung nahmen 
74 Vertreter verſchiedener Städte jowie zahlreiche Gäſte 
teil. Vertreten find u. a, folgende Städte: Warſchau, 
Lemberg, Krakau, Poſen, Wilna, Kattowitz, Lublin, Przez 
mysl, Bialyjtot, Gdingen, Zawiercie, Zyrardow, Wlocla⸗ 
wel, Rowno, Kaliſch, Tomaſchow, Pautzig, Pabianice, 
Bgierz, Dombrowa, Bielitz⸗Biala, Tihor und Ciechoeiner. 
Die Tagungsteilnehmer verfammelten fih geſtern früh 
um 9 Uhr in der Kunſtgalerie im Sienkiewicz⸗Park, wo⸗ 
rauf fie unter Führung des Leiters der ſtädtiſchen Garten⸗ 
bauabteilung, Ing. Rogowicz, den Sienkiewiez⸗Park be⸗ 
ſichtigten. Anſchließend begaben ſich die Tagungsteilneh⸗ 
mer nach dem neuangelegten Park bei der Häuſerkolonte 
des ZUPU an der Sanockaſtraße, wo die feierliche Er⸗ 
öffnung des Partes erfolgte. Der Park ſaßt drei Hektar 
Land. Anſchließend begab man fih in den Quellpark, wo 
die Schulparzellen beſichtigt wurden und ſodann nach der 
ſiädtiſchen Gärtnerei, die jährlich über 500 000 Pflanzen 
verſchiedener Art liefert. Es folgte dann noch bie Be⸗ 
ſichtigung des Staszie⸗Parls und der Grünanlagen auf 
dem Dombromfkiplatz. h 

Die eigentliche Eröffnung der Tagung fand nachmit⸗ 
tag im Saale der Kunſtgalerie ſtatt. Die Eröffnungsrede 
hielt der Vizepräſes des Tagungskomitees Dr. Konrad 
Ilſti. Vertreten waren die Spitzen der Behörden, ver⸗ 
ſchiedener Organifationen uſw. Die Tagungsteilnehmer 
begrüßte im Namen der Stadt Regierungskommiſſar Ing. 
Wojewodzli. Darauf begannen die Arbeiten der Tagung 
Das erſte Referat hielt Dirrektor Banielewicz aus War- 
ſchau über das Thema „Grünanlagen in Städten und 
Städtchen“ und jodann ſprach Direktor Mareiniee aus 
Poſen über „Baumpflanzungen in Straßen und auf 
Plätzen der Stadt“. Ueber die Referate entwickelte ſich 
eine intereſſante Debatte. Um 7 Uhr abends wurden die 
Arbeiten der Tagung unterbrochen und werden heute 


fortgeſetzt. (a) 


Verſaunmlung der ftreifenden Kotonarbeiter. 

Heute um 10 Uhr vormittags findet im Lokale in 
der Nawrotſtraße 23 eine Verſammlung ber ftreifenden 
Kotonarbeiter und deren Hilfskräfte ſtakt. Es ift Pflicht 
aller Streikenden an dieſer Verſammlung teilzunehmen. 
Die erſten Waſſerleitungsröhren gelegt. 

Die erſte Etappe an der Legung der Waſſerleitungs⸗ 
röhren auf der Zeromſtiſtraße zwiſchen der 11. Liſtopada 
und Legjonow ift beendet. Die weiteren Arbeiten werden 
auf der Legjonowſtraße von der Zeromſtiego bis Petri⸗ 
lauer und auf der Narutomicza don der Petrikauer bis 
zur Silinjfiego geführt werden. Nach Ferkigſtellung der 
Arbeiten auf dieſen zwei Etappen werden die Waſſerlei⸗ 
tungsröhren auf der Kilinſtiſtraße bis zur Pomorſta, ſo⸗ 
dann auf der Pomorſka bis zum Plac Wolnosci und 
ſchließlich auf der 11 Liſtopada bis zur Zeromfkiſtraße ge- 


du mir vom hitia otimme 


Roman von Ir. Sehne (84. Jortſetzung) 


Ja, bis wie lange —? Bis feine Augen, feine Gei- 
ſteskräfte bewußt alles wieder erfaſſen lonnten — jo lange 
würde ſie bleiben! Und dann mußte ſie wieder in dem 
Dunkel verſchwinden, aus dem fie aufgetaucht war, um 
ihn den gierigen Händen des Knochenmannes, der [don 
bereit geweſen, ihn mitzunehmen, zu entreißen. 

Im Oſten dämmerte der junge Tag herauf; die Dun⸗ 
telheit kämpfte den letzten Kampf, dann mußte fie dem 
Lichte weichen. 

Unhörbar kam eine Krankenſchweſter herein. 

„Madame, es iſt Zeit.“ 

Die blonde Frau erhob fih, um ihren Plaz der Gin- 
getretenen zu überlaffen und in ihrem Zimmer ein wenig 
zu ruhen. 

Doch lange litt ſie es nicht im Bette. Ein Bad und 
eine kalte Duſche erfriſchten fie. Merkwürdig, mit wie 
wenig Schlaf fie jetzt auskam! 

Der köſtliche Morgen lockte hinaus ins Freie. 

Der weite Park der Privatklinik des bekanntes Arz⸗ 
tes bot manchen ungeſtörten Platz für den, der Einſamkeſt 
ſuchte, und ſie hatte ſich unter dieſen einen Lieblingsplatz 
erkoren. 

Ihre Augen blickten auf das weite blaue Meer, ihre 
Gedanken zogen mit den weißen Wollen, zogen weit fort 
in ein fernes Wunderland, das für fie das Glück bedeutete. 

Zärtlich, ſchmeichleriſch ſpielte der Morgenwind nit 
den blonden Locken, in denen die Sonne goldene Lichter 
aufflimmern ließ. Er zauberte auf die Wangen der Frau 
eine leichte Röte — blaſſe Wangen und traurige Augen 
tangten nicht in dieſen zauberhaften Morgen, an dem alles 
Lebendige lebendiger wurde und an dem der Gedanke an 


Lodzer Vollszeilung 


legt werden. Auf dieſe Weiſe wird ein ganzes Straßen⸗ 
viertel mit Waſſerleitung verſehen ſein. (a) 
Die erſten Entlaſſungen bei den Kanaliſationsarbeiten. 

Die erſten Kündigungen bei den Kanaliſationsarbei⸗ 
ten ſind bereits erfolgt und umfaſſen einige hundert Ar⸗ 
beiter. Die erſten von ihnen hören Mitte September 
auf zu arbeiten. Nach und nach erfolgen dann weitere 
Entlaſſungen. (b) 

Unentgeltlühe Milch für die Kinder Arbeitsloſer. 

Wie wir erfahren, wird auf Bemühen der Polniſchen 
Molkereiliga in der Zeit vom 29. September bis 15. Dt- 
tober d. J. in Lodz eine größere Anzahl Flaſchen mit 
Milch für die Kinder Arbeitsloſer und der armen Bevöl⸗ 
kerung verteilt werden. An die Kinder armer Einwohner 
werden beſondere „Milchmarken“ verteilt werden, die 
zum Empfang einer Flaſche Milch berechtigen. (p) 

Vor Beginn der neuen Theaterſalſon. 8 

Infolge der Generalproben zu dem Eröffnungsſtück 
zu mety” von K. H. Roztworowfli findet am Montag 
und Dienstag dieſer Woche keine Vorſtellung im Stadt- 
theater ſtatt Die Eröffnung der neuen Spielzeit erfolgt 
mit der Aufführung des erwähnten Stückes am Mittwoch, 
den 12. September, um 8.30 Uhr abend. 


Vorführungen des Rettungsdienſtes des Roten Kreuzes. 
Heute um 3 Uhr nachmittags werden auf dem Haller⸗ 
platz Schauübungen des Roten Kreuzes unter Beteiligung 
der Sanitätsbehörden, der Luftabwehrliga, der Feuer⸗ 
wehr uſw. vorgeführt, die die Rettungsaktion des Roten 
Kreuzes im Falle eines Krieges oder einer Feuersbrunſt 
zeigen ſollen. 
Regiſtrierung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärbüro an 
der Petrikauer 165 die Männer des Jahrgangs 1916 aus 
dem Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats zu melden, 
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben E, F und G 
beginnen, ferner diejenigen aus dem Bereiche des 8. Roii- 
zeikommiſſariats mit den Anfangsbuchſtaben T, U, W 
und 3. Die Regiſtrierung findet in der Zeit von 8 
bis 15 Uhr ſtatt. (a) 

Perſönliches. 

Der Leiter der Sicherheitsabteilung der Stadtſtaro⸗ 

ſtei Wiktor Nowakowſki hat feinen Urlaub angetreten. 


Brand eines Wohnhauſes. 

In der Nacht zu Sonnabend entſtand im Dachgeſchoß 
des Wohnhauses an der Ecke 6. Sierpnia und Wolczanſka 
ein gefährlicher Brand. Der Hauseinwohner bemächtigte 
ſich eine große Panik. An die Brandſtelle eilten der 2. 
und 3. Zug der Feuerwehr, der es nach einſtündiger Löſch⸗ 
arbeit gelang, das Feuer einzudämmen. Das Dachgeſchoß 
ſowie ein Teil des oberſten Stockwerkes wurden vernich⸗ 
tet. Der angerichtete Schaden ift ſehr bedeutend, Men⸗ 
ſchen find nicht zu Schaden gekommen. (a) 

Hauswärter erhängt fid. 

Geſtern wurde der Wärter des Hauſes an der Legjo⸗ 
nowſtraße 46, Jan Twardowͤſki, vermißt. Da er nach 
längerer Zeit fid) nicht einfand, ſtellte man Nachforſchan⸗ 
gen nach ihm an. Nach längerem Suchen fand man ihn 
in einer an ſeiner Wohnung grenzenden Kammer an einer 
Schnur aufgehängt vor, Jegliche Hilfe erwies fih bereits 
als zu ſpät. Die Urſache des Selbſtmordes iſt unbekannt 


725 Vernichtung und Nacht als eine Unmöglichkeit er⸗ 
dien. 

Und da kam auch Gewißheit in ihr Herz — er wird 
leben — leben! Sein Erdenweg war noch nicht vollendet! 
Der Allmächtige hatte ihre heißen Gebete erhört. Wenn 
fie auch für fih nichts erhoffte und wünſchte! Denn das, 
was ſie jetzt für ihn getan, war nur ein Abtragen ihrer 
Dankesſchuld an ihn! Sie hatte während dreier Jahre 
Zeit genug gehabt, zu der Einſicht zu kommen, daß der 
Mann nicht ein Quentchen Schuld gegen ſie hatte. Kaum 
ein anderer hätte ſo großzügig und ritterlich gehandelt! 

Aus ihrem Handtäſchchen nahm fie einen Brief, einen 
oft und oft geleſenen. Wenn ſie den Inhalt auch auswen⸗ 
dig kannte — nicht müde wurde ſie, ihn immer wieder 
zu leſen. 

„Iſa, liebe, teuxe, geliebte Frau, 
ich darf dich ſo nennen, mit gutem, ehrlichem Gewiſſen. 
Du biſt es immer geweſen — wie ſehr, habe ich nie 
fo empfunden wie in dieſer Stunde. . .“ 

Sie ließ das Briefblatt ſinken, und mit naſſen Augen 
blickte ſie auf das Meer. 

Ja, der Brief hatte ihr die Laſt von der Seele ge⸗ 
nommen, daß ſie an ſeiner Seite als ungeliebte, nur aus 
Mitleid und Nitterlichkeit geduldete Frau gelebt hatte, 
und das bedeutete für ſie alles! 

Und was war inzwiſchen geschehen! 

In ihrer Penfton wurde am Mittagstifche ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall beſprochen, der ſich im Grand Hotel er⸗ 
eignet hakte. 

Durch eine unvorſichtige Handhabung mit dem Re⸗ 
volver fei der Großkaufſmann Trautmann — der Mann 
der bezaubernden, eleganten Blondine, lebensgefährlich 
verletzt worden. Er habe nicht gewollt, daß ſie in ihrem 
Handtäſchchen einen Revolver trage; er habe ihr ihn fort⸗ 


nehmen wollen, und bei dem Kampfe darum habe die 
Waffe jid baden und den Mann getroffen, Die junge 


Sonntag, den 9. September 1934 


Das Wohnungsmoratorium. 
Die Ausſiedlung Arbeitsloſer bis 1. April 1935 vers 
ſchoben. 


Die Friſt des Wohnungsmoratoriums, in dem be⸗ 
lanntlich eine Aufhaltung der Exmiſſion Arbeitsloſer für 
die Sommerzeit vorſieht, läuft auf Grund der Verorde 
nung des Herrn Staatspräſidenten vom 13. April d. J. 
am 30. September d. J. formell ab. Da das Erlöſchen 
dieſer Friſt mit der geſetzlichen Zeit der Exmiſſtonsauſhal⸗ 
tungen für die Wintermonate zuſammentrifft, die ab 1. 
Oktober verpflichtet, jo werden die Lodzer Gerichte, wie 
uns von der Präſidialkanzlei des Lodzer Bezirksgerichts 
mitgeteilt wird, die Ausführung der gefällten Exmiſſions⸗ 
urteile aus Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen bis zum 1. 
April 1935 verſchieben. Intereſſierte Perſonen müſſen 
jedoch zwecks Erlangung eines Exmiſſtonsauſſchubs an die 
betreffenden Gerichte individuelle Geſuche einreichen, die 
gehörig motiviert und mit der Bitte um Gewährung eines 
Exmiſſionsaufſchubs bis zum 1. April 1935 verſehen ſein 
müſſen. (p) 


Der betrumlene Geldbriefträger im Krautſelde. 

Auf einem Krautfelde in der Nähe der Roficiitki- 
ſtraße in Widzew wurde ein Geldbrieſträger des Haupt⸗ 
poſtamtes in Lodz bis zur Bewußtlosigkeit betrunken auf⸗ 
gefunden. Der Betrunkene wurde aufs Polizeikommiſſa⸗ 
tiat gebracht, wo er fid als der Geldbriefträger Jan Here 
tel erwies. Es wurde feſtgeſtellt, daß aus feiner Geldtaſche 
2000 Zloty, die Hertel an verſchiedene Perſonen abliefern 
ſollte, fehlten. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den, die ergeben foll, ob Hertel beraubt worden ift oder 
ob er das Geld verloren bzw. unterſchlagen hat. (a) 
Selbſtmordverſuch. 

In ihrer Wohnung an der Mokra 14 unternahm die 
24 Jahre alte Janina Kujawſka einen Selbſtmordverſuch. 
Sie ſchloß ſich in ihrer Wohnung ein und trank eine große 
Menge einer Miſchung von Sublimat, Lyſol und Benzin. 
Die Lebensmüde wurde in bewußtloſem Zuſtande aufge⸗ 
funden und die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die fe- 
in ſchwerem Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus einlieferte. 
Die Urſache zu dieſem Verzweiflungsſchritt waren Fami⸗ 
lienſtreitigkeiten. (a) 

Den Tod geſucht und pefunden. 

Wir berichteten geſtern über den Selbſtmordverſuch 
des 64 Jahre alten arbeits⸗ und obdachloſen Jan Sta⸗ 
churſti in der Meja Unji. Der Lebensmüde wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert, wo er geſtern verſtarb. (a) 
Kind mus dem Fenſter zeſtürzt. 

Im Haufe Lagiewnicka 109 ſtürzte aus einem Fenſtar⸗ 
im erſten Stock der jährige 3öziſlaw Kaminſti herab. 
Der Knabe erlitt Verletzungen an den Händen und am 
Kopfe und mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Anne⸗ 
Marienkrankenhaus eingeliefert werden. (a) 4 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Garte 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrifauer 
127; A. Perelman, Cegielniana. 32; J. Cymer, Wais 
czanſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Frau ſei ohnmächtig neben dem Verunglückten zuſammen⸗ 
gebrochen, ſo daß ſie nicht gleich habe ärztliche Hilfe her⸗ 
beiholen können, und durch den Blutverluſt fei der Zu- 
ſtand des Verletzten ernſt geworden. Man habe ihn in 
die Privatklinik von Dr. Meunier gebracht. Die junge 
Frau jet wie irrſinnig vor Schmerz geweſen; fie habe fih 
vom Balkon ſtürzen wollen, und bei der polizeilichen Bore 
nehmung habe fie einen Nervenzuſammenbruch erlitten, fo 
daß man es für ratſam gehalten habe, fie ebenfalls in ärzt⸗ 
liche Behandlung zu geben. 

Todſicher ſei es nur ein unglücklicher Zufall; denn 

Spielverluſte habe es nicht gegeben; Herr Trautmann 
habe überhaupt nicht geſpielt; er ſei ſohr reich. Er hade 
große Kaffee⸗ und Tabalpflanzungen auf Java. Das 
Paar habe in denkbar glücklichſter Ehe gelebt; es fet aufs 
gefallen durch die Schönheit und die todſchicken Toiletten 
der jungen Frau. 
„Es mar ein ſehr intereſſantes Tiſchgeſpräch — nur 
für Iſabella nicht, die von dem Gehörten wie betäubt war 
— Erich in Lebensgefahr! Ehe ſie nichts Näheres wußte, 
Lonnte jie nicht abreſſen. Einem innerem Befehl gehor⸗ 
chend, ging ſie nach der Klinit des Arztes, um ſich nach 
Erichs Befinden zu erkundigen. Die Auskunft lautete 
ernſt, ſehr ernſt; der Blutverluß und die verſpätete ärzte 
liche Hilfe ſeien die Haupturſachen des ſchlimmen Befin⸗ 
dens; die Verletzung an fih fei nicht ſchlimm geweſen. 
Ihn, den Kranken fehen? Ausgeſchloſſen! Ein verwun⸗ 
derter und zugleich bewundernder Blick des Arztes 
ftreifte fie. 

„Herr Trautmann ift ein naher Verwandter 
mir“, erklärte ſie. 

Dieſe Tatſache ſchloß ihr fortan die Türen auf, und 
man erlaubte ihr, mit an der Pflege teilzuhaben. 9 
nahmsweiſe überließ man ihr ein Bimmer, für das jie 
ſehr gut zahlte. 
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Fortſetzung folgt. 


ee e Boying — Sonntag, den 9. September 1984. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Induſtrieller wegen er des Arbeitsvertrages 


Vor dem Bezirksgericht hatte ftd vorgeſtern der Jne 
duftielfe Moram Perezuk, Inhaber des Unternehmens 
„Wyſola“, im Berufungsverfahren deshalb zu verantwor⸗ 
ten, daß er und einige ſeiner Pächter den verpflichtenden 
Lohnvertrag nicht eingehalten hatte, indem er den Ar⸗ 
beitern niedrigere Löhne auszahlte. Der Angeklagte wollte 
ſich damit entſchuldigen, daß er angab, er gehöre nicht 
dem Induſtriellenverbande an und habe deshalb den 
Lohnvertrag nicht unterzechnet, weshalb er ſich auch nicht 
gebunden fühle. Als Zeuge ſagte u. a. auch Arbeitsinſpel⸗ 
tor Ing. Kakowſki aus, der hervorhob, daß eine folche 
anonyme Induſtrie, wie ſie der Angeklagte vertrete, als 
ſchädlicher Faktor im Produktionsprozeß anzuſehen jei. 
Der Lohnvertrag verpflichte in der geſamten Induſtrie, 
ganz gleich, ob ſie organiſiert ſei oder nicht, da ſie von der 
Mehrheit der Induſtriellen unterzeichnet ſei. Individu⸗ 
elle Verträge haben nur dann Geltung, wenn ſie den Ar⸗ 
beitern beſſere Lohnbedingungen ſichern, als der allge⸗ 
meine Vertrag. Das Bezirksgericht verurteilte den An⸗ 
gellagten Perezuk in zweiter Inſtanz zu 2 Monaten Hajt. 
Seine mitangeklagten Pächter wurden freigeſprochen. (b) 


Wegen Hintertreibung der Zwangs verſteigerung verurteilt 

Das Stadtgericht verhandelte geſtern in vier Fällen 
gegen Perſonen, die Sachen, die vom Gerichtsvollzieher 
aufgeſchrieben worden waren und zwangsverſteigert wer. 
den ſollten, verſteckt bzw. vernichtet haben. 

Im erſten Falle hatte fid der 50jährige Jakob Stern 
wohnhaft Zawiszy 36, zu verantworten. Bei ihm ſoll Ii 
am 15. Mai d. J. Waren auf die Summe von 500 Zloty 
verſteigert werden. Als jedoch der Exekutor erſchien, wa⸗ 
ren die Waren verſchwunden. Wegen böswilliger Hinter⸗ 
treibung der Zwangsverſteigerung wurde Stern zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. 

Aehnlich verfuhr der Staniſlaw Madaj, wohnhaft 
Place Stoti 6. Bei ihm folte die Zwangsverſteigerung 
am 6. Mai ſtattfinden. Auch er verſteckte die aufgeſchrie⸗ 
benen Sachen und verhinderte dadurch die Zwangsverſtei⸗ 
gerung. Er wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Als dritter ſaß für dasſelbe Vergehen Leopold Pil⸗ 
ſcher, wohnhaft Sienna 8, auf der Anklagebank. Das 
Urteil gegen ihn lautete auf 10 Monate Gefängnis. 

Schließlich hatte ſich noch Aron Seidman, Lelewela⸗ 
ſtraße 21, zu verantworten. Bei ihm ſollten Wohnungs⸗ 
einrichtungsgegenſtände auf die Summe von 15 Zloty 
zwangsverſteigert werden. Als der Exekutor zur Vor⸗ 
nahme ſeiner Amtshandlung erſchien, erklärte ihm Seid⸗ 
man, daß er die Sachen zerhadt habe. Seidman erhielt 
6 Monate Gefängnis. — Allen Verurteilten wurde Vee 
währunasfriſt zugebilligt. (a) 


„ 

Gerhard Hüſch, der Bariton der Reichs aper in Ber⸗ 
lin, ſingt in Lodz. Dem Kirchengeſangverein der St. Trie 
nitatisgemeinde ift es gelungen, den bekannten erſten Ba⸗ 
tito der Reichsoper in Berlin, Herrn Gerhard Hüſch ſär 
ein Konzert in Lodz zu verpflichten. Gerhard Hüſch ift c- 
kannt als Sänger im Rundfunk des In⸗ und Auslandes. 
Er ijt einer der wenigen großen Sänger unſerer Bert. 
Er hat eine Stimme don ausgeſuchter Schönheit und er 
gebraucht ſie mit aller Empfindſamkeit und Verfeinerung 
der deutſchen Kultur“, schrieb der Londoner „Mancheſter 
Guardian” anläßlich eines Liederabends des großen Süre 
gers. Die „Berlingſke Tidende“ in Kopenhagen äußert 
ſich über Gerhard Hüſch: „Die ſchönſte Stimme, eine volle 
endete Geſangskunſt, das große Erlebnis, von dem man 
ſehr lange zehren kann“. Und die „Neue Zürcher Zeitung“ 
ſchrieb am 4. Februar 1934: „Ueberzeugender, eindrucks⸗ 
voller hätte fih Gerhard Hüſch nicht einführen Können, 
Eine im Stil und Technik prachwoll ausgeglichene, von 
reicher Muſikalität getragene Meiſterleiſtung“. Dieſer 
große Sänger wird im Saale des Kirchengeſangvereins 
der St. Trinjtatisgemeinde fidh unſerer deutſchen Voſls⸗ 
gemeinde vorſtellen. Das Konzert findet im Rahmen der 
Feierlichkeiten des Vereins aus Anlaß des 7öjährigen J 
biläums ſtatt. Näheres — Termin des Konzertes ete. — 
bringen wir demnächſt. 
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Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Vom Gartenfeft zugunſten des Rudner Kirchenbaues 
wird uns von Herrn P. Zander geſchrieben: Ich erlaube 
mir, die werten Glaubensgenoſſen nochmals herzlichſt auf 
unfer Gemeinde- und Erntedankfeſt aufmerkſam zu machen, 
das bei günſtiger Witterung heute, 2 Uhr, im Sielanka⸗ 
Park ftattjinbet, bei trübem und regneriſchem Wetter aber 
auf den kommenden Sonntag verlegt werden muß und 
dann ſchon in Ruda im Wäldchen des Herrn Eck, wie auch 
in den Räumen des Kirchengefangvereins „Rokicie“ ftat!- 
finden wird. — Der diesjährige Sommer hat uns ja Iei- 
der viel Regenwetter gebracht. Aber gerade unſer Lodz 
und die Umgegend ſind doch von den ſchlimmſten Erſchei⸗ 
nungen dieſes Welters, d. h. der Ueberſchwemmungskala⸗ 
ſtrophe, verſchont geblieben und das furchtbare Elend un⸗ 
ſerer Volksgenoſſen im Süden Polens tennen wir nur aus 
den Zeitungsberichten. Daher iſt es wohl recht und billig, 


daß wir hier ganz beſonders von Herzen Erntedankjeſt 
feiern. Im Zentrum unſeres Feſtes ſteht ſomit natürlich 
eine veligtöfe Feier, umrahmt von muſtkaliſchen Darbie⸗ 
tungen der Kirchenchöre zu St. Johannis und St. Trini- 
tatis, die ihre freundliche Mitwirkung z. T. bereits zuge⸗ 
fagt haben, wie auch der Poſauniſten von St. Trinitatis 
und St. Matthäi. Außerdem wirken mit all unſere Rite 
daer Kirchenvereine. Nach dem religiöſen Teil folgt der 
gesellige, in deſſen Mitte eine große Pfanblotterie ſteht, 
zu der uns unſere Freunde und Gönner wieder ſehr ſchöne 
Pfänder geſtiftet haben. Stern⸗ und Flobertſchießen, ein 
kleines Luſtſpiel „Hans und Lieſerl“, Volkslieder, Kahr⸗ 
fahrten, Kinderreigen, Kinderſpiele, Umzug der Kleinen, 
Deklamationen, eine kleine venezianiſche Nacht und end⸗ 
lich ein reichhaltiges Büfett vervollſtändigen das abwechſ⸗ 
lungsreiche Programm. 


Aus dem Reihe. 


Der Güterverkehr im Gdingener Haſen. 


Der ſeewärtige Güterumſchlag im Gdingener Hafen 
ſtellte ſich im verfloſſenen Monat Auguft auf 662 000 T. 
gegen nur 580 000 T. im Vormonat Juli. Damit ift ein 
neuer monatlicher Umſchlagsrekord in Gdingen aufgeſtellt 
worden; die bisher höchſte Umſchlagziffer in Gdingen hatte 
der Monat November 1933 mit 640 000 T. aufzuweiſen. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evang. ⸗augs b. Gemeinde. Vom 1, bis 31. Mu- 
guſt 1934 wurden 6 Knaben und 10 Mädchen getauft. 
Beerdigt wurden: Harry Pahl — 6 Wochen, Alfred Artur 
Frede — 1 Monat, Erdmann Klink — 61 Jahre, Waldeck 
Emdund Reimann — 1 Jahr, Artur Grundmann — 10 
Jahre, Sylvia Bohrt — 10 Monate, Elli Schindel — 5 
Wochen, Hermann Teophil Hunt — 59 Jahre. Aufgebo⸗ 
ten wurden: Ernſt Müller — Natalie Hübner, Alfred 
Riešte — Olga Martha Burchardt, Hermann Wilheim 
Nitſchke — Marta Emilie Schultz, Bruno Müller — Lydia 


Jeſſe, Edmund Wendland — Johanna Greilich, Oskar 
Schmitke — Martha Weiß. Getraut wurden: Arnold 
Glückermann — Leokadia Galin, Otto Zink — Elia 


Siegmund, Otto Labendzki — Melida Budziarek. 


Brzeziny. Landmann ſtürzt fiğ in die 
Senſe. Auf ungewöhnliche Weiſe bereitete der Land⸗ 
mann Franciszek Kowalſti aus dem Dorfe Kolacin, Ge- 
meinde Mroga Dolna, Kreis Brzeziny, ſeinem Leben ein 
Ende. Er ſtellte die Senſe auf, machle dieje feft und 
ſtrüzte fih dann in dieſe. Ihm wurde der Bauch bis zur 
Bruſt aufgeſchlitzt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Kowalſki war 28 Jahre alt und ſtets krank. Die ſtändige 
Krankheit machte ihn lebensüberdrüſſig. (a) 


Goſtynin. Den Ehemann erſchlagen. Im 
Dorfe Daleszyn holte die Frau des Blaszezyk die Invali⸗ 
denrente für ihren Mann ab und als ihr Mann Geld für 
Zigaretten verlangte, gab ſie ihm nach längerem Streit 
5 Zloty. Als der Mann mehr verlangte, regte fih die 
Frau fo auf, daß fie mit verſchiedenen Gegenſtänden mit 
ſolcher Wucht auf ihren Ehemann einſchlug, daß er ohn⸗ 
mächtig wurde. Als er nach längerer Zeit nicht zu fid 
lam, mußte die Frau zu ihrem Schrecken feſtſtellen, daß 
der Mann tot war. 

Rola. Anweſen niedergebrannt. Im 
Dorfe Slarbowka, Kreis Kolo, brannte das Anweſen des 
Staniſlaw Modewji nieder. Der Schaden beläuft fid 
auf 10 000 Zloty. (a) 

Lublin. Zwei Knaben in der Sandgrube 
erſtickt. Im Vorort Rury ſpielten der 6jährige Kazi⸗ 
mierz aides und der öjährige Razimterzlimiontel in einer 
Sandgrube. Plötzlich ſtürzte eine Wand der Grube ein 
und begrub die Knaben. Sie lonnten nur noch als Leichen 
geborgen werden. 


Aus der Geſchäſtswelt. 


Der Konſum für die kommende Herbſtſaiſon. Der 
Appell der Regierung in Sachen der Herabſeßung der 
Preife für Induſtrieerzeugniſſe hat bei der Direltion des 
einzigen in Lodz vorhandenen Warenhauſes, des „Kon⸗ 
ſum“ bei der Widzewer Manufaktur (Rokicinſta 54, Zus 
fahrt mit der Straßenbahn Nr. 6 und 10) das wohlwol⸗ 
lendſte Echo gefunden. Troßdem ſchon bis jetzt die Preiſe 
für ſämtliche Artikel unerhört niedrig waren, wurden fie 
noch bedeutend herabgeſetzt. Für die kommende Herbſt⸗ 
faifon empfiehlt der Konſum ſeine Damen- und Herrens 
ftoffe in neueſten Muſtern und Farben, Tage und Nacht⸗ 
wüſche, Konfektion, Schuhe uſw. Die niedrigen Preife und 
die große Auswahl führen täglich Tauſende nach dem 
„Ronſum“ zum Einkauf. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirsvorſtandes. 

Montag, den 10. September, um 8 Uhr abends findet 
eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend erforderlich, 

Frauenſektion Ladz⸗Süd. Die Zuſammenkünſte der 
Frauenſektion finden jetzt jeden Mittwoch ab 7 Uhr abends 
ftatt 


Sport. 


Wiederholung des Spiels 
LAG — Warszawianla. 


Zum letzten Ligaſpiel in Lodz — MS gegen Wate 
szawianka — betraten beide Mannſchaſten das Spielfeld 
mit Hemden gleicher Farbe. LES und der Schiedsrichter 
beſtanden darauf, daß Warszawianka die Hemden wechſeln 
ſoll, was dieſe auch ſchließlich tat, indem fie fih mit den 
Hemden der zweiten Mannſchaft des OKS verſah. Ueber 
die Handlungsweiſe der Wirte⸗Mannſchaft und des 
Schiedsrichter legte Warszawianka Proteſt beim Spiel⸗ 
und Diſziplinarausſchuß der Liga ein. Der Ausſchuß ber 
handelte dieſe Angelegenheit auf ſeiner letzten Sitzung und 
tam überein, daß LAS als der Wirt die Hemden hätte 
wechſeln müſſen und daß der Schiedsrichter ungerecht vore 
ging, indem er die Warſchauer direkt zwang, andere Hem⸗ 
den anzuziehen. Der Ausſchuß erklärte daher das ftatte 
gefundene Spiel ungültig und ordnete eine Wiederhofung 
desſelben an. Die Angelegenheit des ſich in den Vor⸗ 
ſchriſten ſchlecht orientierenden Schiedsrichters wurde dem 
Schiedsrichterkolleglum überwieſen. 

Auf der gleichen Sitzung wurden die Spieler Ha⸗ 
bonſti (Wisla) und Katz (Ruch) zu ein und zwei Wochen 
Disqualifikation für unfaire Spiel beſtraft. Auch Mas 
Szerofft an erhielt 8 Wochen für tätlichen Angrißß 
des Gegners während des Nampfes. 


Auch polniſche Uebertragung des Länderkampſes Polen — 
Deutſchland. 


Das polniſche Radio hat ſich im letzten Augenblick 
entſchloſſen, dem ernſthaften Verlangen der polniſchen Ra⸗ 
diohörer, das Fußballſpiel Polen — Deutſchland per Mas 
dio zu hören, Folge zu leiſten. Der Warſchauer Sender 
wird den Verlauf des ganzen Spieles übertragen. Beginn 
4 Uhr nachmittags. 


Am 14. Oktober zwei Länderſpiele. 


Die polniſche Fußballrepräſentation wird am 14. Ols 
tober au zweiten Fronten kämpfen, und zwar in Lemberg 
gegen Rumänien und in Riga gegen Lettland. 


Sinnland führt bei den Europas 
meiſterſchaften für Leichtathleten. 


Die Deutſchen Borchmeyer, Metzner und Leichum leicht 
athletiſche Europameiſter. 

Bie drückender Hige wurden geſtern bei den Europa⸗ 
meiſterſchaften in Turin vor Beginn der Wettbewerbe acht 
Geher auf die 50 Kilometer lange Reife geſchickt. Als erſte 
Konkurrenz wurde dann der 110 Meter Hürdenlauf in 
Angriff genommen, den Kovacs (Ungarn) ſicher in 14,8 
Sek, vor Wegener (Deutſchland) 14,9 gewann. 3. Als 
brechtſen Norwegen) in 15 Sek. vor Valle (Italien), 
Leichtner (Defterreich) und Haan (Holland). 

Im Endlauf über 100 Meter errang der Deutſche 

Borchmeper den Europameiſtertitel. Borchmeyer jtegte in 
10, Sekunden vor Berger (Holland) knapp zurück und 
Sir (Ungarn) 10,7. 
Im Weitſprung konnte jid der Deulſche Leichum mit 
einem ſchönen Sprung von 7,46 Metern den Curopamei⸗ 
ſtertitel holen. Zweiler wurde der Norweger Otto Berg 
mit 7,31 Metern. 

Das Diskuswerſen war eine Domäne chwodi⸗ 
jhen Meiſters Harald Anderſon, der in allen fünf Würfen 
die 50 Meter⸗Grenze überſchritt. Mit 50,38 holte er fid 
den Meiſtertitel vor Winter (Frankreich) 47,04, Donogan 
(Ungarn) 45,91,5 und Remesz (Ungarn) 45,54. 

Im 400 Meter⸗Lauf errang der deutſche Meiſter Metz⸗ 
ner in 47,9 die Europameiſterſchaft vor Skavinſy (Frank- 
reich) und Wachenfeld (Schweden). 

Im Hammerwerfen war der Sieg des Finnen Pre 
hola mit 50,34 erwartet. Den zweiten Plaß belegte der 
Italiener Paggioli mit 48,59, den dritten Janſſon (Schwe⸗ 
den) mit 44,85. 

Das 50 Kilometer⸗Gehen entſchied der Lette Cahlin 
in 4:49,52 vor ſeinem Landsmann Dimza für ſich. 

Der Zehnkampf wurde geſtern noch in Angriff ne 
nommen, wobei fünf Konkurrenzen bereits bewältigt wür⸗ 
den. In der bisherigen Wertung liegt der Weltrekordler 
Sievert (Deutſchland) mit 4,418,66 an der Spitze vor 
Järvinen (Finnland) 4158,02 Punkte und Guhl( Schweiz) 
4038,43 Punkte. 

In der Länderwertung führt Finnland mit 45 Punte 
ten vor Deutſchland 43 Punkte und Italien 39 Punkte. 


Gewertichaftliches. 

Generalverſammlung. Am Sonntag, dem 9. Sepe 
tember l. J, um 9 Uhr morgens, findet im Lokale des 
Verbandes der Fabrikmeiſter, Beromf tie go 74, die 
ordentliche Generalverſammlung der Deutſchen Abteilung 
der Textilarbeftergewerkſchaſt ſtatt. Näheres hierüber im 
Anzeigenteil. 
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Kursnotierungen. 
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Das große Feuer an seos suso 


Die Musfielung war am Vormittag eröffnet worden. Se- 
bald Grale hatte fih von der Feier gedrückt, obwohl er mehr 
Veranlaſſung als andere gehabt hätte, ihr beizuwohnen. Dieſe 
große Jahresausſtellung enthielt fein bisheriges Lebenswerk 
— in einem der beſten Säle waren 38 Gemälde von ihm ver⸗ 
einigt. Es handelt ſich um die 9 RL zu Ehren ſeines 
fünfzigſten Geburtsages. Aber Sebald Grale war aufs Rad 
geſtiegen — während Minifter, Oberbürgermeiſter und Genoſ⸗ 
ſenſchaftspräſident feierlich ſprachen, lag er an dem ſommerli⸗ 
chen Bergſee und erinnerte fih der Zeit vor zwanzig Jahren. 
Das waren ebenſolche Tage geweſen, Tage mit Herma Willin⸗ 
ger — damals hatte er an das Ende aller Einſamlkeit geglaubt. 
Ein ſchöner, reiner, gütiger Menſch erſchloß ſich ihm, eine Mu⸗ 
fitfeele. — Aber das Leben wollte, daß beide den Meim des 
Glückes erdrücken mußten. Im Grunde war Herma ſchuld. 

Das jah er jetzt. Sie war damals aufgeſtanden, hier am See⸗ 
ufer, fie hatte ihn ſich ſelbſt überlaſſen. Das entſcheidende Wort 
wurde ihm vom Mund fortgeſchlagen. „Du brauchſt mich nicht? 
Du willft nur deine Kunſt? Nun gut, — jetzt werde ich meine 
wahre Arbeit leiſten.“ 

So hatte er damals gedacht. Und er malte jene er, die 
ihn berühmt machten. Zwei Jahrzehnte waren dariiber vers 
gangen, und Sebald Grale war fünfzig geworden. 

Nachmittags war er wieder in der Stadt. Er konnte aber 
nicht im Atelier bleiben, Vom Kafſeehauſe trieb es ihn doch 
in die Ausſtellung. Nun war man bor unnützen Formalitäten 
ſicher. Jetzt erging ſich ſchon das Publikum in den vielen 
Sälen. Sebald Grale wußte, er blieb ungeſtört. 

Nach einigen Umwegen betrat er den Grale⸗Saal. Man 
Hatte ihm am Eingang den Katalog angeboten — er konnte 
alſo nachſehen, was er gemalt hatte. Dieſer Umſtand gab ihm 
den Humor, der hier nötig war Ueberraſchend kam der Eins 
druck natfirlich nicht — er hatte ja ſelbſt alles gehängt und die 
Wirkung ſorgſältig abgewogen — aber plötzlich verſchob fih 
das Ganze. Er war mit feinem Wert nicht mehr allein. Alles 
war „zugänglich“ geworden. Das ſtillſte, weſentliche Beſitzer⸗ 
recht nahm man ihm an dieſem erſten Tage. 

Er ſetzte ſich und beobachtete das Publikum. — Man achtete 
nicht auf den müden, ältlichen Herrn, der im Armſeſſel hodte, 
Man war teilnehmend, elegant, etwas ſelbſtgefällig — man 
urteilte und berurteilte, um erſten Mal empfand Sebald 
feine Schwerhörigkeit, die in den letzten Jahren zugenommen, 
als etwas Gutes. Er verſtand nicht, was geſagt wurde — 
er brauchte weder Aerger noch Freude zu fühlen. Aber es 
beſchlich ihn etwas anderes, was ſchwerer vi Ihn packte 
langſam aber ſicher ein leiſes Grauen. Er fühlte ſich wie ein 
leeres Gefüß, das feinen edlen Inhalt vergoſſen fah. 

Aus dieſer bangen Schwere würde er aufgeſchreckt. Der 
erſte Bekannte tam: Herr Ludovici, Sekretär der Ausſtellung. 
Aber auch er beachtete den müden, alten Herrn im Armſeſſel 
nicht. Er geleitete eine Dame in den Saal. „Das wird unſer 
großer Erfolg, Fräulein Willinger“, jagte er — „und nun 
üüberlaſſe ich Sie Ihrer Andacht, Auf Wiederſehen!“ Er glitt 
davon. Die Dame achlete auf nichts anderes — fie verſenkte 
fih alsbald in den Anblick der Bilder. Langſam, etwas ſcheu 
ging ſie von Werk zu Werk. 

Oo, es war Herma. Nun wurde dieſe Stunde jeltfam groß. 
Aber er wartete am wenigſten darauf, eine Wirkung feiner 
Kuni auf fie zu beobachten. Er blieb nur tief geſpaunt auf 
feinem Poſten, um feſtzuſtellen, wie die Ahnungsloſe na 
zwanzig Jahren geworden war. Das Ergebnis zeigte fi 
wunderſam. Sie hatte ſich im Grunde nicht verändert. Ihre 
Geſtalt war noch ſo jugendlich wie er ſich ihrer erinnerte. Ihr 
Geſicht, den Bildern zugewandt, wurde nur wenig fihlbar, 
Juimer war ihr Gang, ihre Haltung das Schönfte geweſen. 
Und das Haar? Sie zog die Kappe vom Kopf, als fie vor 
der großen „Heuernte“ tand, Ein ſchöner Knabenkopf, an den 
Schläfen ergraut. Nur dies Grau erzählte von zwanzig Jahren. 

Seltſame Zärtlichteit — er ſchämte ſich ihrer nicht. enn 
Herma auf ihn zugetkommen wäre, das hätte ihn wieder er- 
kaltet, So fah er fie angenehm abgerückt, gleichſam „obſek⸗ 
tiviert“. So rührte fie ihn nur. Aber er wartete den triti- 
ſchen Augenblick nicht ab. Bevor ſie ſich der Seite des Saales 
zuwandte, wo er ſaß, ſtand er auf und verließ die Ausſtellung. 

Es war ein dumpfer Tag. Sebald Grale ging auf den 
Park zu, er dachte daran, den Abend am Neutum zu verbrin⸗ 
gen, aber er wußte voraus, daß er keine Ruhe finden würde. 
Ein Selbſtzufriedener war Sebald Grale nie geweſen. — Aber 
warum wurde er heut jo unzufrieden mit dem, was feine 
Künftlerhand geleiſtet hatte? Warum grollte er plötzlich dem 
alten, abgenützten Mann? An den Külnſtler dachte er kaum 
noch. Der hatte ſich heute von ihm losgelöſt. Unvergeßbar 
blieb das Abrücken, das böſe, hämiſche Erkalten — bier Pub- 
aum dort ein ſrierender Alter, im Schatten feiner Ber- 
ſäumnis. 

Das letzte Wort trieb ihn plötzlich auf. Er ging heim. Er 
fühlte fih ſehr trant und einſam. 

Gegen Morgen fah er die Frau wieder vor fih, die fo ſtill 
und andächtig vor feiner Lehensarbeit geſtanden hatte. Ohne 
Groll, ganz ſicher ohne Rachſucht. Er machte doch Dummheit 
auf Dummheit. Warum hatte er fie nicht angeſprochen? 

In dieſer Stimmung verging noch eine Woche. Die einzige 
Aufheiterung ergab eine Begegnung mit Adam Finſterlin, dem 
einflußreichſten Kunſtkrititex. Ein großer Artilel über die Aus⸗ 
stellung war ſchon von ihm erfchienen, „Morgen gehe ich 
wieder hinein und dann kommt ein Sonderartſtel über Siel” 
Dieſe Worte übergab Adam Finfterlin dem Künſtler wie einen 
Orden. Sebald Grale nickte nur mit zerſtreuter Miene. 

Es blieb an dieſem Tage mittagsheiß bis zum Abend, kein 
Regen kam, tein Regen. Sebald war zur Oſteria gegangen, 
hatte aber vor der Tür kehrt gemacht. Er ſuchte Menſchen und 

konnte fie nun nicht ertragen. Stunden noch wanderte er 
durch die dunkle, dürſtende Nacht. Nach Mitternacht ſtand er, 
zufällig oder nicht, vor dem A ellungspalaſt. Die Fahnen 
hingen ſchlaff. Plötzlich fah er im Mitteltrakt noch ein Licht 
brennen. Was war das? Ein Wächter? Rein — das mußten 
die Handwerker fein, die immer noch an den Dekorationen zu 
ſchaſſen hatten. Uebermorgen ſollte alles endgültig ſertig ſein. 
Aber eine kleine, hüpfende Flamme! Seltſam! „Hitet fie“, 
flüſterte Sebald, „was ift Menſchenwerks“ 

Er ging heim. Er ſchlief nur einige Stunden. Als er dann, 
von einem böſen Traum aufgeſcheucht, zum Feuſter trat, ſah 
er einen ſonderbaren Schein am Himmel. Dort lag die Aus- 
stellung. Kam denn die Sonne ſchon? Unmöglich! Er blieb 
eine Weile ſtehen — dann fehiittelte er mißmutig den Kopf und 
legte ſich wieder. Nach einer Stunde aber trieb ihn aber⸗ 
mals hin. Der Schein war ſtärker geworden. Seltſamer 
grauer Dunſt umwallte ihn. Sebald ſtieß das Fenſter auf. 
Da tönten die Glocken: anders als ſonſt: — ſtoßend, angſtvoll, 
treibend und bittend. Hupenſignale — die Feuerwehr! Nun 


trabten Menſchen borbei. Verſtörte Nachtſchwärmer, Frühauf⸗ 
ſteher. Sebald lehnte ſich hinaus. „Was ift denn los? Mo 
brennt es denn!“ — „Die Ausſtelluſng!“ — „Welche Ausſtel⸗ 
lung?“ — „Der weiß noch nichts davon!!“ — ſtaunte der Ge⸗ 
kane „Die Kunſtausſtellung natürlich!“ — „Die ganze Kunſt⸗ 
ausſtellung ſteht in Flammen!“ 

an und ging hinunter. Immer lebendiger wurde 
dieſer furchtbare Morgen. Immer mehr Menſchen gingen, 
ſprangen und liefen in Sebalds Weg. „Alles verloren! Nichts 
mehr zu machen] Es muß ſchon um Mitternacht ausgekommen 
fein. Haben Sie auch etwas drin? Natürlich, drei Bilder! 
Manche haben zehn!“ 

„Ich habe achtunddreißig“, flüſterte Sebald Grale. 

Er ſtand an der Abſperrungskette. Er jah das Fanal. Ge 
waltiges Bild — keinem Maler der Welt erreichbar. Und bald, 
ſehr bald ein qualmendes Trümmerfeld. 

Sebald Harrie lange aus. Er ſprach kein Wort, er fab nur. 
Sehen — das konnte ihm niemand rauben. Sehen, das war 
ſeine eigentliche Kraft. Er dachte eigentlich noch immer nicht 
an die Tatſache vor ihm. Er nadt es zuckte in feinen Augen, 
er dachte: „Ich bin zwanzig, nicht fünfzig. Laß brennen, laß 
brennen!“ Nur die maßloſe Hitze war es, der er ſchlteßlich er- 
lag. Plötzlich brach er ohne Laut zuſammen. Man nahm ſich 
feiner an — er wurde erkannt. „Das ift Profeſſor Grale — 
furchtbar! Sein ganzes Lebenswerk verbrannt!“ Die Leute 
weinten, als ſie den alten Künſtler heimtrugen. — 

Ex aber weinte nicht. Er ſaß ſtill, den Jakob Böhme leſend, 
in ſeiner e Man beſuchte ihn. Der Präſident der Ges 
noſſenſchaft kam, der Ausſtellungsleiter, ein Herr vom Minis 
ſterium. Es waren Kondolenzbeſuche, die an dieſer Stelle 
Aae das Lächerliche ſtreiſten. Was wollte man eigentlich? 

eh Einen Brandftifter verdächtigen? Immer wieder 
ſtockte das Geſpräch. Eigentlich ſtellte man nur fejt, erſchütlert 
oder verblüfft, daß dieſer Mann fogar einen ſolchen Schlag er- 
trug. Man hatte ihn gefragt, ob er denn verſichert ſei? „Nein“, 
war die Antwort — „ich hatte es vor, aber dann habe id's 
verbummelt.“ Man ließ ihm in Anbetracht feines unermeß⸗ 
lichen Verluſtes mitteilen, daß das begonnene Hilfswerk ihn 
beſonders bedenken würde. Er antwortete nicht. 


x zog fi 


Dann, als nur noch eine ſchwarze Trümmerſtätte dalag, kam! 


chreibt Von Henry de Forge 


Die kleine Zon 


Der Brief an den Vater 
Lieber Papa, 


ich habe eine Geheimnis, ein großes Geheimnis, das mich cin 
wenig bebrückt, und ich muß es Dir anvertrauen. Mama Hat 
mir immer geſagt, daß ich ſtets offen zu Dir fein jol, und ich 
ee ich Habe eine Sünde begangen, weil ich es nicht ſo⸗ 
gleich war. 

Sei Deiner kleinen Bon deshalb nicht Höfe, denn fie wollte 
Dich überraſchen, indem ſie ſich um Deine Angelegenheiten 
kümmerte, während Du nicht da warſt. Oft Haft Du nefast, 
daß Deine kleine Bom, wenn fie erſt größer wäre, Deine 
Mitarbeiterin würde, und daß Du ſie in Deine Arbeit ein⸗ 
weihen würdeſt. Du haſt auch geſagt, man müſſe ſich im 
Leben zu helfen wiſſen. Deshalb ift mir auch der Gedanke 
gekommen — in meinem Kinds kopf, wie Du ſo oft fagit — 
Dir einen Dienſt zu erweiſen, gerade jetzt, wo Du auf Rei⸗ 
few biſt, jo weit weg. 1 0 4 À 

Hatte geſehen, wie Du jo plötzlich abreiſen mußteſt 
als das Telegramm kam, daß Dich nach Toulon zu Deiner 
Tante rief, die fo ſchwer erkrankt war. In großer Eile 
packteſt Du zuſammen mit Joſeph Deinen Koſſer, während 
Mama ſehr aufgeregt war. Auch Du warſt aufgeregt, viel 
leicht, weil Du befürchteteft, Du könnteſt den Zug verjan 
men. Du fragteſt Jofeph die ganze Zeit, ob nicht ein Rohr 
poſtbörief für Dich gekommen jei. Dieſer Brief mußte wohl 
ſehr wichtig ſein. 8 

Dann biſt Du in größter Eile abgereiſt, und Mama hat 
Dich noch zum Bahnhof gebracht. Du hatteſt kaum Zeit, 
mir noch einen Kuß zu geben. i á 

Du kannſt Dir denken, mein lieber Papa, wie traurig 
Deine kleine Zon war. Sie ſagte ſich daß Du manches ver⸗ 
geien haben müßteſt, Dein Taſchenkuch oder Deine Hand- 
ſchuhe oder Deine Ziggrettenſpitze aus Bernſtein. 

Als Joſeph nach Deiner Abreiſe den Rohrpoſtbrief in 
Empfang nahm, den Du jo ſehnlich erwartet hatteſt, da war 
ich gang untröſtlich und bekam eine jo Arge Luſt, zu ſehen, 
was drin jtände, denn ich wollte Dir Nerger eriparen und 
itatt Deiner jofort antworten. x 

Ich wußte wohl, daß es ſich ſür ein Sind in meinem Alter 
nicht ſchickt, einen Brief zu öffnen. JÜ hätte Mama darum 
bitten ſollen, aber fie halte mir gefaal, daß fie erſt ſpät am 
Abend zurüchkäme, und es machte mir auch fo große Freude, 
Dir einen Dienft zu erweiſen. Ich weiß nicht, warum, aber 
es ſchien mir, als würde ich Dir damit einen großen, ſehr 
großen Dienſt erwelſen. 

Dann habe ich, als ich ganz allein war, den Brief ge- 
öffnet, und wie groß war meine Meberraſchung, als ich auf 
ſchönem und duftendem Papier die ſteile Handſchrift einer 
Dame entdeckte und als ich las, wie man Dir eine ganze 
Menge allerliebſter Dinge ſagte. x 

Zu allererſt ift es mir etwas drolig vorgekommen, daß 
dicie Dame, die mit einem jo komiſchen Namen untergeich⸗ 
nete: „Minou“, eine Dame, die ich noch niemals gelehen 
hatte, Dir in einem Tone ſchrieb, als gehöre fie zu ünſerer 
Familie. 

Daun Gabe ich mir überlegt, daß ein kleines Mädchen 
doch nicht alle Leute kennen kann, die Du keunſt. Und Du 
fennit doch jo viele Leute. Und es tit auch gar nicht verwun⸗ 
derlich, daß jemand Dich ſehr gern hal. Bloß hätte es mir 
ſehr weh getan, wenn dieſe Minow ein kleines Mädchen ge⸗ 
wejen wäre wie ich. y T 

Aber ich bin doch nicht dumm, und au verſchledenen Satz⸗ 
wendungen und an manch anderen Dingen habe ich gemerkt, 
daß es ſich um eine ſchon exwachſene Dame handeln müſſe, 
eine Dame ſo alt wie Mama. N 

Diefe Madame Minon ſchrieh Dir viel liebe Worte, ganz 
beſonders, daß fie immer an Dich denke, daß fie Dich zu 
einem ſchönen Spaziergang erwarte wie neulich, und daß 
Du immer, immer an ſie denken ſollſt. Und ſie ſchrieb auch 
noch, es würde ihr Kummer bereiten, wenn Du ihr nicht 
ſchriebeſt: und daß Du ganz inel antworten folleit. 

Und weißt Du, was ich getan habe, mein lieber Papa? 


als letzter Beſuch eine Dame. Er hatte die Haushälterin nie 
nach ihrem Namen gefragt. Er ſchloß ſogar die Augen, als 
ſie vox ihm ſtand. 

„Guten Tag, Grale.“ 

Er hlelt ihre Hand. „Ich hatte dich ſchon geſehen. Bei 
meinen Bildern.“ 

Sie ſchwieg. Sie verlor nun doch die Faltung. Er zog fie 
neben ſich. Lange fiel kein Wort, Als er ihr endlich ins Geſicht 
ſehen konnte, glaubte er fie tröſten zu müſſen. 


Sie iak ip nos u. „Mas Haft du vor?” 
e ja m lange an. „a; u vor 
„Neue Bilder natürlich.“ 

„Das ift gut. Die alten —“ 

„Waren erledigt. Ich konnte ſie nicht mehr ausſtehen, als 
ich ſte in der Ausſtellung ſah.“ 

„Mir find fie unvergeßlich.“ 

„Trotzdem. Olle Kamelen!“ 

„Das ijt ungerecht.“ À 

„Wir wollen uns nicht wieder zanten, nachdem du eben zu 
mir e aft,“ R 
pit s freut mich jo, daß ich dich gefaßt finde — bei neuen 

nen. 

„Was ſoll das neue Gezeter? Was ift denn eigentlich tras 
m, Die armen Kerle, die Biegen ſolcher Sachen verzweifeln, 

ie kriegen zuletzt doch ihr Geld und daß Winfterlins Krktit 
nicht mehr erſchienen ift, ſchadet das etwas? Ich gehe einſach 
welter. Du glaubſt mir wohl nicht ganz!“ 

Sie ſaß ihm ſehr nahe und ſah ihn an. „Nicht ganz, lieber 
Grale, es zittert noch in dir. Du lebſt wie ein Einſiedler. 
Aber du bijt noch nicht im Gleichgewicht. Das ift natfirlich“ 

„Spiel was!“ Er deutete auf den Flügel. 

„Du hatteſt Schumann fo gern.“ Sie ſpielte die Phantafie- 
ſtücke ſchöner denn je, dann trat er zu iht. 

„Dit das gut .. du haft es vielleicht noch nicht gehört. 
Mein Gehör hat ſehr nachgelgſſen, aber dich — dich höre ich 
wieder ganz.“ 

Er neigte den grauen Kopf, ſie ſtrich darüber hin. „Wenn 
du mich nur hörſt ...“ 

Leiſer noch ſagte er: „Wenn ich dich immer hätte, dann 
käme ich tatſächlich wieder hoch, jo — in dieſer traurigen Bude 
— war es wohl nur gewollter Heroismus. Das gebe ich zu. 
Man ijt ja ein unzulänglicher Menſch?“ 

„Ein armer und reicher Menſch. Aber wir verſtehen uns 
nuit endlich.“ f 

„Wir find alle beibe nicht verbrannt.“ 

„Wir wollen den Weg zuſammen gehen. 


be an Madame Minou geſchrieben. Zum Glück war 
nämlich ihre Adreſſe auf dem Papier eingepreßt. Ich habe 
ihr geantwortet, um ſie zu beruhigen und ihr alles zu er⸗ 


klären. Du brauchſt Dir aljo wegen des Briefe keine Sor- 


geh zu machen. 

Natürlich war es ſehr verwegen von mir, an jemand zu 
schreiben, den ich noch nie geſehen habe, und ohne Wiſſen 
Mamas zu ſchreiben. Aber Du weißt, daß Mama in letzter 
Zeit ſehr oft weint: und ich weiß nicht warum, aber ich fürch⸗ 
tete, fie würde noch mehr weinen. 

ich habe mich aljo noch am jelben Abend Hingejett und 
meinen Brief geſchrieben. Ich habe mir ſehr viel Mühe ge⸗ 
geben, und ich bin doch nicht ümſonſt in der Schule Erſte in 
Frangöſiſch. 

Eigentlich war ich vor dieſer Minon gar nicht bange. Ich 
dachte mir — ift das nicht drollig? —, fie müſſe ein liebes 
Geſicht haben. Und mit meiner ſchönſten Schrift habe ich 
einen ſehr höflichen Brief aufgeſetzt. Ih werde Dir jagen, 
was drin jtand. 

Zunächſt habe ich der Dame für ihren liebenswürdigen 
Brief gedankt. Das mußte ich doch, nicht wahr?. Daun 
babe ich ihr geſchrieben, daß Du ſehr ſchnell nach Südſranl 
reich Hait abreſſen müſſen, weil Deine Tante fiver erkrankt 
iſt, und daß Du erſt in einigen Tagen zurückkommen 
würdeſt. 

Dann habe ich Madame Minow geſagt, fie folle nicht auf 
Dich warten, wie es nach ihrem Brief den Anſchein hatte, 
und daß es Dir gewiß ſehr leid tum würde, denn es ijt doch 
ſehr verdrießlich, auf jemanden zu warten, der nicht kommt. 

Dann habe ich ihr noch geſagt, ſie brauche ſich wegen Dir 
feinen Kummer zu machen, denn Du wäreſt der allerllebſte 
Papa auf der Welt und hätteſt noch nie einem Menſchen 
Kummer gemacht. 

Auf ihre Frage nach Deinem Befinden habe ich ihr ge⸗ 
ſchrieben, daß Du erkälteſt wärſt, aber Mama ſehr dafür 
ſorge, damit Du Dich pflegteſt. Ich ſchrieb ihr bei dieſer Ges 
legenheit, daß auch Mama geſund jei, und daß fie genau fo 
lieb wäre wie Du. Das durfte ich doch wohl ſchrelben, denn 
Madame Minou wird fih doch darüber gefreut haben. 

Ich habe meinen Brief mit einem ſehr reſpektbollen Gruß 
beendet, fo, wie wenn ich der Frau Direktorin einen Glitte 
wunſchbrief zu ihrem Namenstag ſchreibe. Vielleicht if 
Madame Minon eine ſehr bedeutende Dame, 

„Dann habe ich den Brief ſtill und heimlich in den Briefe 
fajten geſteckt, weißt Du, in den Kalten neben dem Schoko⸗ 
ladengeſchäft, und den Rohrpoſthrief habe ich verſteckt. Das 
ijt unſer Geheimnis, nicht, lieber Papa? 

Aber das iit noch nicht alles, und ſetzt iit die Geschichte 
wie ein reines Wunder: denk Dir, geſtern, als Mama aus⸗ 
gegangen war, da iſt ein Dienſtmädchen, das ich nicht kenne, 
gekommen und hat mir eine Puppe gebracht. Eine herrliche 
Puppe, und zwar von einer Dame, der Du einen großen 
Dienſt erwieſen habeſt und die nun auf eine weile, weite 
Neife geht und nie mehr wiederkommt. 

Das Dienſtmädchen bat ſonſt nichts geſagt. Ich bin zur 
Tür gerannt und habe lant gerufen: 

„Die, Puppe iſt von Madame Minou, 


Minou!* N 
Joſeph glaubte, ich wäre verrückt. Aber das Mädchen 
mich nicht. Ach, die ſchbne 


war bereits fort. 

Ganz beſtimmt, ich täuſche⸗ 

Puppe! Als Mama nach Hauſe kam, hal fie fie ſehr bewun⸗ 
dert. Aber fie meinte, es wäre ſchon ein Geſchenk von Bes 
kannten für das Weihnachts feſt, das ja bald da iit. 

Ich bin aber überzeugt, daß es ein Geſchenk von Madame 
Minon ift, die ſich über meinen Brief gefreut hat. 

Dies iſt alles, mein lieber Papa, 

Pflege Dich gut, daß Du Deine Erkältung bald los wirft, 
und verzeihe Deiner kleinen Zon, wenn fie eine Dummheit 
gemacht haben follte, Die Puppe ift zu ſchön, ic habe fie 
„Minou“ genannt, das fannjt Du Dir doch denken. 

Deine Dich liebende Tochter Son. 


(Berechtigte Ueberſetzung a. d. Franzöſiſchen von A. Suartl 


von Madame 


Die roten Hoſen a seos sesioa 


Nicht einmal fünf Schilling bat der Trödler für die roten 
Hoſen geben wollen, Elja? Dann behalten wir fie, du Fannit 
ja Putzlappen daraus machen, oder ſonſt etwas. Bis auf dle 
Dear Mottenlöcher find fie übrigens noch ganz aut erhalten. 
Wie lang ift es doch her, daß ich fie zum letzten Male an- 
hatte? Warte — neunzehn, nein zwanzig Jahre. Eine hübſche 
Zeit, es hat ſich inzwiſchen ziemlich viel geändert. Damals 
ob du's glaubſt oder nicht — war ich wirklich ein netter 
Junge und war fo ſtolz auf die roten Dofen, auf den bell- 

lauen Waffen rock mit den vielen Nickelknöpſen und den 
roten Aufſchlägen, und am meiſten natürlich auf den Helm 
mit dem ſchwarzen Roßſchweiſchen daran. Und erit der Pelz 
mit dem Perſianerkragen und den vielen goldenen, nite 
zen! Als wir in dieſem Koſtüm die Höhen von Malenice 
ſtürmten, in Hellblan, in Schwarz, Not und Gold, meinten 
die Ruſſen, daß Tanter Generale in ihre Gewehre hinein⸗ 
liefen. Nun, daun hat man uns ja die Helme und dle roten 
Hoſen, und ſchließlich auch die Pferde weggenommen, und 
uns in armſelige Infankeriſten verwandelt. Wir haben fait 
alle geweint, damals, Ende 1914. Es war eben Krieg. 

Vorher, als ich mein Freiwilligenſahr bei den Manen 
abdiente, da bat wirklich niemand an Krieg gedacht. Wir 
waren ein einziger ungeheurer Sportverein mit fajt fünfsig 
tauſend Mitgliedern. Und es kam eigentlich nur darauf an, 
95 die Kerle die Schenkel ordentlich an den Sattel legten, ob 
Sre Pferde hübſch rund und das Zaumzeug gut geputzt war. 


Himmel, wie haben wir in dem kleinen öſterreichiſchen 
Propinzſtädtchen gelebt. Um halb ſechs Uhr früh war ich im 
Stall und tat jo, als ob ich etwas täte, dann kam der Wacht⸗ 

iſter und ſchimpfte polnſſch, dann der Leutnant ano oeie 
Bolnifch-deitih, dann der Oberleutnant, der ſchimpfte bereits 
Wienerisch. Dann trabten wir mit gezückten Säbeln aus der 
Stadt, und der Trompeter, halb links Hinter dem Ritt⸗ 
meiſter, blies die braven Bürger an die Fenſter, Um halb 
elf war man vom Exerzierplatz zurück, ritt noch eine 
Stunde Remonten — das find iunge Pferde, die aus den 
Geſtüten kommen —, dann aing man ins Kaftno, ſpelſte fünf 
Hänge an einem mit ſchwerem Silber 19 8 Tisch — 
Koſtenpunkt 35 Heller —, ſprach zur Abwechſlung ein bißchen 
über Pferde, ging in die Kaſerne, machte ein paar Gelenk⸗ 
übungen und ritt die eigenen Gäule. 

Punkt ſechs Uhr ſpazierte man in voller Parade auf dem 
Korſo auf und ab und durfte die Damen des Regiments 
grüßen, wenn man auch nur ein kleiner Freiwilliger war. 
Eines Tages aber blieb jie an der Ecke vor dem Brunnen 
itehen, fie, die blonde, ſchlanke, unſagbar ſtolze Frau Ritt⸗ 
meiſter Wanda, und ſagte: „Sie follen unlänaft im Kaſino 
jo hübſch gegeigt haben .. Wollen Sie Donnerstag Nach⸗ 
1 get mir Tee krinken, und ein bißchen mit mir mufi- 
zieren?“ 

„Ich fand mit rotem Kopf, in ſtrammer Habtachtſtellung, 
die Rechte an der Hoſennaht, die Linke an der Säbelſcheide 
und antwortete: „In Befehl, Frau Riktmeiſter.“ 

Die Baronin lächelte und ging weiter. Ihr Mann, der 
Rittmeifter, war auf fünf Tage zu den Rennen nach Kotting- 
Srann beurlaubt. 

Am nüchſten Tag war Regiemutsexerzieren. Die ſechs 
Schwadronen tummelten ſich im Trab und Galopp auf der 
arenzenlofen Ebene, preſchten auseinander und ordneten ſich 
wieder zu immer neuen Figuren, jagten dahin und dorthin, 
daß der Staub zum Himmel ſtieg, das nichts zu ſehen war, 
als da und dort ein roter Fleck und das Blinken einer 
Säßelſcheide. Und von Zeit zu Zeit tauchte dazwiſchen die 
Geſtalt der Baronin auf, in einem engen Reſtkleſd, auf 
einem mächtigen Irländer trabend, hinter ihr der Reitbürſche 
in korrektem engliſchen Deß. 

Dann eine Trompetenſignal — die Schwadronen flogen 
vor, entwickelten ſich in zwei Gliedern zu einer einzigen, un⸗ 
geheuren Geraden, neuer Hörnerklang, Attacke! Mit loſen 
Zügeln, Oberkörper vor, die Säbel ausgeſtreckt, ein wildes 
Hurra büllend, donnerten die kauſend Reiter iiber das Feld, 
zerſtampften, zermalmken einen imaginären Feind. Trom- 
petenruf und Halt! 


Ich ſchrak zuſammen und wußte gleich daß ein Malheur 
geſchehen war. Gerade bei mir hatte die lange Refterfront 
einen Knacks bekommen, gerade bei wir brach ſich die Linie 
in einem ſtumpfen Winkel, ſo daß der linke Flügel des Re⸗ 
giments ein gutes Stück zurückhing. Ich hakte nicht genau 
Direktion gehalten, war nicht auf die einſame Pappel, jon- 
dern ein wenig links in der Richtung geritten, wo die Frau 
Nittmeifter auf ihrem Irländer hielt und dem militäriſchen 
Schauspiel zuſah. 

Und da galoppierte auch ſchon Major Prinz Liechtenſtein 
heran, feine Augen blitzten wütend und mit hoher ſchneiden⸗ 
der Stimme rief er: Freiwilliger zum Rapport!“ 

Am nächſten Tage ſtand ich mit anderen Sündern in Reih 
und Glied im Korridor der Kaſerne, Oberleutnant Czetwer⸗ 
tunſki meldete, daß der Rapport geſtellt fei, der dicke Nitt- 
meiſter von Padlewſki ſchwankte mit Hirrendem Säbel auf 
mich zu und verdonnerte mich zu drei Tagen ſtrengen Arreſts 
ae Nachläſſigkeit im Dienst“. 

ittwod früh erklärte mich dann der Regimentsarzt für 
arreſtfähig, ich wanderte in meiner ſchlechteſten Uniform, eine 
Decke unter dem Arm, über den Kaſernenhof und meldete 
mich im Arreſtlokal zum Antritt meiner Strafe. 

Die Zelle wax eineinhalb Meter lang, zweieinhalb Meter 
breit und enthielt eine Pritſche aus hartem Holz, ſonſt nichts. 
Die erſte Stunde war furchtbar lang, dann begann die Ewig- 
leit. Am Nachmittag war ich bereits völlig gebrochen, in 
einem Wahnſinnsanfall kritzelte ih auf ein paar Bogen Papier, 
die ich am Leib verſteckt in mein Gefängnis eingeſchmuggelt 
hatte, einen endloſen tollen Knabenbrief an die Baronin. 
Zwiſchen Strumpf und Stieſelſoble trug ich ein paat Bant- 
noten bei mir. Ich trommelte an die Tür und beſtach den 
dienſttuenden Korporal mit zehn Kronen, das Schreiben zu 
befördern, dann ſenkte mich ein gütiger Gott in Schlaf. 

Wie ich den nächſten Tag verlebte, weiß ich nicht. Ich weiß 
auch nicht, was ich während der Stunden dachte, dic ich 
eigentlich bei der Frau Ritmeiſter hätte verbringen ſollen. 
Ich pockte ungewaſchen, von Ungeziefer zerbiſſen, in zer⸗ 
drücter, widerlicher Uniform auf der Pritſche und war 
überhaupt nicht. 

Da drehte ſich der Schlüſſel im Schloß. Wachtmeiſter 
Melnik trat ein. Ich ſtand auf, ſtand ſtramm, doch er winkte 
ab und ſetzte ſich neben mich. Ungemein gnädig war er, 
doch ſeine Reden blieben dunkel. Endlich begriff ich. Der 
Löhnungstag war lange vorüber, Menit war blank und 
hatte fih entichloffen, Sailer, Vaterland und Dienſtpflicht zu 
verraten. Ich gab ihn zwanzig Kronen. Datir wollte er 
heute Nacht, nachdem der Inſpektionsofſizier die Runde gez 
macht, einen „gemeinen“ Ulanen in meine Zelle ſetzen und 
mich bis fünf Uhr morgens freigeben. Abgemacht! Um elf 
Uhr nachts erſchien endlich Leutnant Taxis im Regenmantel 
mit hochgeſchlagenem Kragen. Ich meldete mich beim Licht 
eines armſeligen Oellämpchens, das der Korporal hielt, als 
Arreſtant, ein Blick unſäglicher Verachtung traf, mich, den 
Richtswürdigen, dann krachte die Tür ins Schloß. Doch eine 
halbe Stunde päter wurde fie leiſe wieder geöffnet. Der 
Ulan Jenuſch Wieborow ſchob ſich herein, eine Minute 
flüſterten wir leiſe im Dunkel, dann tappte ich den Gang 
zwiſchen den Einzelzellen entlang, ſchlich durch das Wam- 
gaue in dem der Korporal und ſeine ſechs ulanen mit 

lindheit geſchlagen waren und ſtand im Kaſernenhof. 

Vom pechſchwarzen Himmel goß es in Strömen, ich kam 
glücklich an dem Poſten vorbei, Nun lief ich übers freie 
Feld, dann durch kleine Seitengaſſen fand den Hinterein⸗ 
gang des Hotels und ſtürzte aufatmend in mein Zimmer. In 
ein paar Minuten war ich gewaschen, rafiert, umgerleidet, 
hinunter gings in den erſten Stock, wo wir Freiwillige ein 
paar Zimmer als Privatkaſino gemietet Hatten. Berblüf- 
jung, dann umfing mich Jubel, Wein und Karten waren zur 
Stelle, das Leben hatte mich wieder. 

Als der Morgen graute, war ich um ſechshundert Kronen 
Armer und mein guter Wallach „Pechvogel“ gehörte dem 
Freiwilligen Grafen Pötting von den Fünferdragonern. 


Ein Märchen Von Lafcadio Hearn 


In einem Dorf der Proving Muſachi lebten zwei Holz⸗ 
fäller: Mojafu und Minvfict. Zur Zeit, von der ich ſpreche, 
Rojakır ſchon eln alter Mann, und Minokichi, fein Ge- 
ein achtzebnjähriger Jüngling. Jeden Tag gingen fie 
zuſammen in den Wald, der ungefähr fünf Meilen vom 
Dorfe entfernt war, Auf dem Wege zum Walde muß man 
einen großen Fluß überqueren, an dem eine Fähre liegt. 
Dit und oft hatte man an dieſer Stelle eine Brücke gebaut, 
aber jedesmal riß die Flut fie wieder fort. Keine gewüöhn⸗ 
liche Brücke kann der Strömung wiberftehen, wenn der Fluß 
anſchwillt. g 

An einem ſehr Falten Abend wurden Moſaku und Mino⸗ 
tidi auf ihrem Heimweg von einem heftigen Schneeſturm 
überraſcht. Sie konnten noch die Fähre erreichen, fanden 
aber, daß der Bootsmann ſortgegangen war und das Boot 
auf der anderen Seite des eee Gatte, Es war 
lein Tag zum Schwimmen; die beiden ſuchten aljo in der 
Hütte des Fährmauns Schutz und prieſen fý grücklich, 
überhaupt ein Obdach gefunden zu haben. In der Hütte gab 
es kein Kohlenbecken, noch ſonſt irgendeine Stätte, wo fie 
hätten ein Feuer anmachen können, Es war nur eine fen- 
ſterloſe Zwei- Matten⸗Hütte mit einer einzigen Türe, und 
Moſaki und Minokicht verſchloſſen fie, legten ſich zur Ruhe 
und deckten ſich mit ihren Strohgewändern zu. Anfänglich 
empfanden fie die Kälte nicht jer und hofften, daß das Un- 
weiter bald vorübergehen würde. 

Der alte Mann ſchlief fait gleich ein, aber der Knabe 
Minokich lag lange wach und lauſchte dem ſchauerlichen 
Wind und dem unabläſſigen Klatſchen des Schuees gegen die 
Türe. Der Sturm koſte, und die Hüfte ſchwankte und krachte 
wie eine Dſchunke auf hoher See. Es war ein furchtbarer 
Orkan, und die Luit idien von Minute zu Minute eiſiger 
au werden. Minokichi zitterte unter feinem Regenmantel, 
ſchlief aber trotz der Kälte endlich doch ein. Plötzlich er- 
weckte ihn ein Schneeſchauer auf ſeinem Geſicht. Die Tür 
der Hütte ſchlen gewaltſam aufgeſtoßen worden qu fein, und 
bei dem fahlen Schneeſchein (Yuki-akari) ſah er eine Frau in 
der Hütte, — eine Frau, gang in Weiß. Sie beugte ſich über 
Moſaku und hauchte ihn mit ihrem Atem an; und ihr Atem 
war wie leuchtender weißer Rauch. Faſt im ſelben Augen⸗ 
blick kehrte fie fih zu Minokicht und beugte ſich auch über ihn. 
Er verſuchte zu ſchrelen, konnte aber keinen Laut bervor⸗ 
bringen. Die weiße Frau beugte ſich tiefer und tiefer über 
ihn, bis ihr Geſicht ihn fajt berührte. Und er fab, dağ. fre 
ſehr jchön war, obgleich ihre Augen ihn bange machten. 
Einige Sekunden hielt fte ire Blicke ftarr auf ihn gerichtet. 
Dann lächelte fie und flüſterte: „Ich wollte auch mit dir jo 
verfahren wie mit dem anderen, aber ich kann mich des Mit» 
leids mit dir nicht erwehren, weil du fo zung Bijt... Du Diit 
ein ſchöner Knabe, Minokſcht, und ich will dir jetzt nichts zu⸗ 
leide tun, aber werräfft du jemals irgendwem, und wär's 
auch deiner eigenen Mutter, was du in dieſer Nacht geſehen, 
werde ich es erfahren und dich töten. Sei deſſen eingedenkt.“ 
Mit dieien Worten wandte fie ſich von ihm und ver: 
ic durch die Türe. Da erit gewann er den Gebrauch 
ſeiner Glieder wieder; er fprana auf und ſpähte hinaus. 
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Aber die Frau war nirgends zu fejen, Und der Schnee 
wirbelte in die Hütte. Minokichi ſchloß ſchnell die Türe und 
verrammelte fie mit Holshohlen. Er fragte fi, ob der 
Sturm fie nicht vielleicht doch aufgeriſſen haben könnte. 
Vielleicht war alles nur ein Traum geweſen, und er hatte 
den Glanz des Schyeelichtes für die Geſtalt einer weißen 
Frau gehalten. In Sion Zweifel rief er Moſaku und er- 
Korat, weil der alte mu ſtumm blieb. Er tapte in der 
Dunkelheit von Moſakus Geſicht. Es war eiſig — Moſaku 
war ſtarr und tot... 

Beim Morgengrauen war der Sturm vorüber, Und als 
der Führmann kurz nach Sonnenaufgang in feine Hütte 
zurückkehrte, fand er Minokicht bewußtlos neben dem er⸗ 
ſrorenen Körper Moſakus. Er machte gleich Belebungsver⸗ 
ſuche an Minokichi, und diefer kam wieder zn fih, blieb aber 
an den Folgen der furchtbaren Kälte dieſer Nacht lange 

t krank. Der Tod des alten Mannes hatte Minoklcht 
hr erſchreckt, aber er ließ niemand gegenüber etwas von 

er Erscheinung der weißen Frau verlauten, Sobald er ſich 
erholt Hatte, nahm er feine gewohnte Beſchältigung wieder 
auf. Jeden Morgen ging er allein in den Wald und kam 
bel Nachfanbruch mit feinen Holzbündeln zurück, Eines 
Abends, im Winter des folgenden Jahres, überholte er auf 
ſeinem Heimweg ein junges Mädchen das zufällig denſelben 
Weg Gatte. Es war ein ſchlankes, hübſches Mädchen, und 
fie erwiderte Minokichis Gruß mit einer Stimme die feinem 
Opr fo wohltuend klaug wie die Stimme eines Singuogels. 
Dann ging er neben ihr her, und fie begannen zu plaudern. 
Das Mädchen ſagte, daß fie O. Hut heiße, kürzlich ihre 
Eltern verloren babe und ſetzt nach Yeho zu armen Vers 
wandten ginge, die ihr Helfen würden, eine Stelle als Dienſt⸗ 
mädchen zu finden. Minokicht war von dem ſeltenen Mät- 
chen ganz bezaubert, und je öfter er fic anſah, deſto ſchöner 
idien fie ibm. Er fragte fie, ob fe ihon verlobt fei, und fic 
antwortete lachend, fie fei noch frei. Daun fragte fte Mino- 
fit, ob er ſchon vermählt oder verlobt fet, und er antwor⸗ 
tete, daß, obgleich er nur für eine verwitwete Mutter zu 
forgen babe, man die Frage einer ehrenwerten Schwieger⸗ 
lochter wegen ſeiner Jugend noch gar nicht erwogen hatte. 
Nach diefen verkraulichen Mitteilungen gingen fie eine Beit- 
lang ſtumm nebeneinander her. Aber wie das Sprichwort 
fagt: Si ga areba, me mo Zucht bodo ni mono wo iu („Wenn 
der Wunſch da iſt, können die Augen ſoviel ſagen wie der 
Mund”): Als fie das Dorf erreichten, waren fte Tani ſehr 
te Freunde geworden. Und Minokichi pat O⸗Nuki, ſich ein 
x eiden tt feinem Haufe auszuruhen, Nach einem ſcheuen 
Zögern trat fie mit ihm ein, und die Mutter hieß fie will⸗ 
kommen und bereitete ein warmes Mahl für fie. O. akt 
betrug ſich mit fo gewinnender Anmut, daß Minokichis 
Mutter eine plötzliche Vorliebe für ſie ſaßte und ſie über⸗ 
redete, ihre Reiſe nach Hedo auſzuſchleben. Und das natür- 
liche Ende der Sache war, daß O⸗Dukt nie nach Vedo aing. 
Sie blich Im Hanfe als „ehrenwerte Schwiegerkochter“. 
O⸗Pukf erwies ſich als eine ſehr gute Schwiegertochter, 
| nd als Minpfihis Mutter fünf gbd Inäter farb, waren 
ihre letzten Worte nur Liebe und Anerfenniva für die 


Gattin ihres Sohnes, und O-Muri gebar Minokicht zehn 
Kinder, Knaben und Mädchen, alle ſchön und wühlt 
und von ſehr heller Geſichtsſarbe. 

Die Lanbleute gielte O Nuk für ein wunderſames 
Weſen, das ſeiner Natur nach ganz verſchieden von ihnen 
war. Die meiſten Bäuerinnen altern ſichtlich ſchuell, aber 
O. Huff fab ſelbſt nachdem fie zehn Kindern das Leben nes 
ſchenkt, gerade jo jung und friſch aus, wie an dem erſter 
Tage, an dem fie in das Dorf gekommen war, 

Eines Abends, nachdem die Kinder schlafen gegangen 
waren, ſaß O-Yuli beim Schein einer Papierlaterne und 
nähte. Und Minochiki, der fie betrachtete, jagte: „Wie du To 
nähend daſitzeſt und da Licht auf dein Geſicht fällt, wird die 
Erinnerung au eine ſeltſames Erlebnis in mir geweckt, das 
ch als, achtgehniligelger Knabe hatte. Damals habe ich ein 
Weſen gesehen, gerade fo ſchön und meih, wie du — ja, fie 
glich dir wirklich aufs Haar.“ 

Ohne die Augen von ihrer Arbeit zu erheten, Tante 
1 955 „Erzähle mir doch von ihr, — wo haft du fie ges 

mp“ 

. Da erzählte Minokicht von der furchtbaren Winternacht 
in der Hütte des Fährmannes und von der weißen iu, 
die ſich lächelnd und flüſternd über ihn gebeugt hatte, und 
von dem ſtummen Tod des alten Mofaku, und er tagte: 
„Schlaſend oder wachend es war das einzige Mal, daß ich 
ein jo ſchönes Weſen fad wie di. Natürlich war fie kein 
menſchliches Geſchüpf, IG hatte Angſt vor ihr, große Angſt, 
aber fie war jo weiß... 

Und wirklich, ich bin mir nie klar geworden, ob es ein 
Traumbild geweſen oder die Schneefrau 

„Da warf -Yuti ihre Räharbeit auf den Boden, prang 
auf, näherte ſich Minokicht und ſchrie ihm ins Geſſcht: 

Das war ich — ich — ich! Es war Yufi. Yuli war es! 
Und ich ſagte dir damals, daß ich dich töten würde, wenn du 
jemals ein Wort darüber verlauten ließeſt. Wäre es nicht 
um diefer ſchlummernden Kinder willen, ich würde dich in 
diefem Augenblick vernichten. Und nun mußt du ſehr für fie 
Sorge tragen, denn haben fie jemals Grund, über dich zu 
klagen, foll dir geſchehen, was du verdient...“ 
dan, In dein fie dies ſagte, wurde ihre Stimme dünn, wie 
Windesſäufeln, und ſie löfte fid in einen glänzenden, weißen 
Nebel auf, der ſich zu den Dachbalken erhob, durch den Winde 
fang hingusflatterte und zerſtob. 

Und fie ward nie mehr geſehen. 


Humor des Auslandes 


„Menſchenskind, was für ein Pech! Mein Mädchen gibt 
ſeine Stellung in Dover auf und geht nach Plymonth.“ 
„Na — was iit ſchon dabei 7s 
„Weil ich in Plymouth ſchon eine Braut babe.“ 
(Humoriſt.) 


Waagrecht: 1. gisch, 3, Fiſch, 5. Bild, 8. Sladt in 
Württemberg, 10. Mäufejäger, 12, felten, 14. Stadt in 
Gannover, 15. Zeiteinteilung, 17. with, 19. Stadt im 


Elſaß, 21. amerikanſſcher Erfinder, Getränk, 25. üre 
wort, 26. Farbe, 27. Ziſch, 28, Getränk, 29. Wappentier, 
31. Elend, 32. Erbauer des deutſchen Muſenms, 35, Schifſs⸗ 
rippe, 38. Kirchendiener, 39. Antilopenart, 41. Generals 
muſikdirektor und Sinfoniker, 42, Kompaßangabe, 43. Arie, 
44. Fluß, im Harz, 45. Fluß zum Neckar, 46. Raum⸗ 
angabe, 47, Bretter-Hütte, 

Senkrecht: 1. römiſcher Dichter, 2. Stadt der Schweiz, 
3. Stadt in Baden, 4, Stadt in Frankreich. 6, Stimmlage, 
7. Körperorgan, 9. Liebesgott, 11. Zahlungsmittel, 13. ander 
rer Name für Kleinasien, 16. Liebesgökter, 17, Märchenweſen, 
18. Schwur, 20. zum auen verwendete Pflanze, 22. bibl. 
Männername, 24, geographiſcher Punkt, 30. Spaß, 31. Fluß 
zum Tiber, 32. fettarm, 33, Departement und Fluß im 
Frankreich, 34. Ankerplatz, 35. Weg, 36. Druck ſchriftgrad, 
37. Lobhudelei, 40, Stadt in Württemberg, 42. Alters⸗ 
bezeichnung. ch = 1 Buchſtabe) 


Auflöſung zum Kryptogramm, 
In blinder Wut wird oft zerſtört. 
Was Eifer aufgerichtet; 
i abet dem, den fie betört, 
Weil er nur ſich vernichtet. 

Blinder Eifer ſchadet nur. 
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Roman von Horst Hellwig 


(11. Jortſetzung) 


Kräpli nickte. „Erzählen Sie doch mal, wie's war?“ 

„Gleich. — Ich hab 'ne neue Idee.“ — Tom fah 
Kräpli liſtig an. „Wenn ich mit Marder abfolut nichts 
mehr zu tun haben will, muß doch Hurt einen neuen Wuj- 
paſſer beſorgen. Und der können Sie doch jein?! So 
läßt der mich auf leinen Fall leben, ohne daß jemand um 
mich herum iſt. Das muß doch gehen. Vielleicht bietet 
er es Ihnen von ſelbſt an, vielleicht machen Sie die Sache. 
Soll er ruhig ſchlafen, ich will mich ruhig amüſteren. Was 
hab ich denn ſonſt von meinem Geld, wenn ich es nicht 
ausgeben kann?!“ 

Er lachte entzückt über ſeine eigene ſchlaue Idee. 
Kräpli ſtimmte geräuſchvoll ein, baß ſein dicker Bauch 
wackelte. 

Gutgelaunt landete Tom einen unvermuteten derben 
Stoß mitten in dieſe wackelnde, weiche Fülle. Kräpli 
landete rückwärts auf dem Teppich. Er blieb mit komiſch 
verblüfftem Geſicht hocken. Sein Lachen erſtarb. 

Tom dagegen brüllte vor Vergnügen. Kräpli jah in 
feinen Augen die Erwartung, wie er jeßt darauf reagierte, 
War er gekränkt, dann hängte ihn Tom am Ende ab, und 
das ſchöne Geld war futſch, das er aus ihm herausholen 
wollte. Kräpli überlegte blitzſchnell und entſchled fih fürs 
Mitlachen. 

Tom reichte ihm die Hand. „Dicker, du biſt richtig! 
Du gefällſt mir. Wir beide werden den Laden ſchon 
ſchmeißen, was? Du haſt doch Sinn für'n guten Witz. 
Marder war ewig die beleidigte Leberwurſt. Halt zu mir, 
ſoll dein Schaden nicht fein. Wollen „du“ einander 
ſagen.“ 

Kräpli freute ſich aufrichtig. Er nahm Toms Hand. 
„Biſt ein feiner, anſtändiger Kerl, Tom. Kannſt dich auf 
Kräpli verlaſſen. Ich höre doch und ſehe doch. Beim 
Maſſieren quatschen fie alle. Hurt ift prima als Manager, 
er weiß aber auch, warum er ſich mit dir ſo drauf gelt. 
Der kennt den Rummel“. Er trat dicht an Tom heran 
und flüſterte: „Hat ja auch ſchon hinter den Trailen ge- 
ſeſſen, aber mächtig.“ 

Toms Mund blieb oſſen ſtehen. 
Hurt? Is ja ausgeſchloſſen!“ 

Wieſo ausgeſchloſſen? Ich weiß es beſtimmt. Das 
find überhaupt manchmal die Beſten.“ 

Tom war direkt erſchüttert. Er grübelte vor ſich hin. 
Kräpli ſtörte ihn nicht, die Pille mußte erſt wirken. Nach⸗ 
denklich fragte Tom dann: „Ob ſeine Geſchäftsfreunde 
das mijjen?” 

„J wo denn?! Laß dir man niſcht merken. Die 
können ſelber aufpaſſen.“ 

„Und das is nu ein Manager? Der möchte es wohl 
mit mir ebenſo machen, wie Pechthold mit Mart, was? 
Aber Kuchen.“ Er äffte Hurks Sprachweiſe nach. „Reine 
Weiber — verftanben?! nicht mal meine Liebesbriefe 
hat er mir gegeben.“ 

Kraäpli lachte laut auf. „Das glaub ich ihm. Die 
find wohl mächtig hinter dir her, was? Du hajt wohl 
an jeden Finger eine?“ 

Tom hätte um nichts feine bisherige Frauendumm⸗ 
heit eingeſtanden. Er nickte mit diskretem Lächeln. „Aber 
ob nicht!“ 

„Was is denn dein Typ?” 

„Ach, was heißt Typ —“ Tom hatte fih darüber 
noch nie Gedanken gemacht. Als er jeßt feinen gelegent⸗ 
lichen Verliebtheiten nachſann, kriſtaliſterte ſich daraus zu 
ſeiner eigenen Ueberraſchung ein Weſen, das mit Frau 
Jaklowicz nicht die entfernteſte Aehnlichkeit aufwies. Un- 
ſinn — Typ. Margot liebte ihn, liebte er ſie ? 

Ihm lam ein Gedanke. Wie war denn das geweſen? 
Hatle nicht Herr Hurt die Hand auch dabei im Spiele ge⸗ 
habt? Hatte der nicht, der Freund dieſes albernen Trumm- 
beinigen Pferdehändlers, deſſen Frau mit ihm ver⸗ 
fuppelt? 

Tom merkte, wie Kräpli ihn richtig belauerte. Er 
knurrte: „Mein Typ, Dicker? Das will ich dir ſagen, 
wenn ich mich für eine Frau erwärmen ſoll, dann muß ſie 
mir gehören, ganz allein.“ 

„Das ſowieſo, das is aber tein Typ, wie muß jie 
denn ausſehen?“ 3 

Tom brütete weiter. War er auch hier der beſpitzelte 
Narr? Nein! Sie liebte ihn. So kann ſich nur eine 
Frau hingeben, die liebt. War ſie nun mitbetrogen oder 
waren die beiden Verbündete? Wußle fie etwas 

Aber vielleicht waren dieſe Gedanken nur Unſinn. 
Tom warf den Kopf zurück. „Ich weiß nicht, ich habe Tei 
nen beſonderen Typ.“ 

„So“, Kräpli ſah ihn ſehr erftaunt an. Sowas war 
ihm noch nicht vorgekommen. 

Tom fragte ihn jetzt: „Was für Frauen 
denn für dich in Frage?“ 

„Schöne ſchlanke. Früher war meine Frau ja fo, 


„Was denn?“ 


kommen 


aber jetzt wiegt fie über fünſzig Pfund mehr als damals.“ 

„Na, damals warſt du auch ſchlanker, was?“ 

„Na, klar. — Wo trainierſt du denn eigentlich, 
Tom?" y 

„Meiſtens in Schöneberg!“ 

„Nee, ſo was“, Kräpli tat, als hätte 
gewußt. 

„Wo ſoll ich denn trainieren?“ 

„Aber Menſch, Tom. Ein Mann mit deinem Na⸗ 
men trainiert doch für ſich. Die ſehen dir doch alles ab. 
Die ſind doch auch nicht auf die Birne gekullert!“ 

„Nee, meinſt du?“ 

„Ein Meiſter wie du kann ſich doch ein eiegenes Trai⸗ 
ningslager halten! Richte dir doch um Berlin rum fo wus 
ein. Da ſind manchmal die ſchönſten Grundſtücke für'n 
Butterbrot zu haben. Mit Villa, Garten, Stall, Garage. 
Alles is da. Geſtern hat mir erft wieder eine Dame jo 
was erzählt. Die beſte Zeit jetzt, in der Inflation.“ 

„Was deine Kundſchaft alles quatſcht, erſtaunlich.“ 

„Brauchſt gar nicht lachen, Tom. Das wäre viel⸗ 
leicht was für dich. Du verdienſt doch genug. Da darußen 


er das nicht 


Kräpli überlegte blitzchnell und enkſchied ſich ſürs 
Mitlachen. 5 


an der Oſtbahn. Biſt immer gleich wieder in Berlin, 
wenn de Luſt haſt zu bummeln.“ 

Tom richtete fidh kriegeriſch 90 „Daft eigentlich 
recht. Dann kann Hurt mir den Buckel runterukſchen.“ 
„Was hat denn das mit Hurt zu tun?“ frug Kräpli. 
„Mit dem überwirf dich ja nicht, der verſteht's Ge⸗ 
ſchäft zu gut. Aber warum ſollſt du kein eigenes Quartier 
haben? it doch gute Rellame, das wird ihm ſchon ge- 
fallen. Außerdem find die Leute, die Grundſtücke vertan- 
ſen wollen, Bekannte von ihm!“ 

„So, denn will ich es nicht.“ 
finnig. 

„Aber erft recht. Gerade. Wir find doch auch jo 
ſchlau wie er. Er ſoll denken, alles was wir tun, is mit 
ſeinem Willen.“ 

„Du biſt eigentlich ein ganz gemeiner Kerl“, fagte 
Tom. Er meinte das ehrlich. 

Kräpli aber fühlte ſich geſchmeichelt. „Ja, wenn man 
ſich jo durch das Leben ſchlagen muß wie ich, dann wird 
man eben klug. Ich werde mal die Dame anrufen, ja? 
Fragen, wann du dir die Sache mal anſehen kannst?“ 

Kräpli ging zum Telephon. Tom warf ſich auf einen 
großen Lederſeſſel. Immer noch erregte es in ihm ein 
7 Behagen, wenn er ſich in den ſeinen Möbeln 
dehnte. 

„Jawohl, gnädige Frau, Kräpli. K — wie Knopp, 
ja, ſehr richtig!! 

Tom amüfterte ſich über die 
Kräplis. 

„Ja, wegen des Grundſtücks. — — — Aber prima 
prima — — — Wann kann der Herr rausfahren? — -= 
Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Herr Matthes — — 
ja, Boxer — — — Angſt haben? — — — Ausgeſchloſſen, 
ſabelhafter Menih, ich maſſiere ihn jetzt — — — wie? 
Das gnädige Fräulein — — — den ganzen Vormittag? 
Ausgezeichnet. Wollen gnädige Frau gütigft draußen ans 
rufen, und das gnädige Fräulein verſtändigen? — — — 
Ja, danke.“ Kräpli hängte auf und wandte ſich um. 
„Schon gemacht, Tom, komm, wir gondeln los.“ 

„Hol mal erſt ein Auto, Dicker!“ Jetzt begann Tom 


Tom wurde eigen⸗ 


eifrige Aufgeregtheit 


erft, ſich zu freuen. Sein Geſicht war wie das eines Yun 
gen zu Weihnachten. Ein eigenes Grundftid — ein eiger 
nes Trainingsquartier. Der Gedanke war beſtechend. 

Kräpli wartete auf der Straße, bis ein beſonders gut 
ausſehender Wagen vorbeiführ. Den hielt er an. 

Tom ging hinunter. Als er bei der Wohnung von 
Frau Jaklowicz vorbeiging, fielen ihm wieder diefe meck⸗ 
würdigen Gedanken ein. Wenn ich das herausbekomme, 
dachte er, daß da Hurt ſeine Hand mit im Spiele hat, na, 
dann paſſterks. Seine Eitelkeit erlaubte ihm nicht, zu 
glauben, daß ſeine ganze Liebesaffäre mit Frau Jaklo⸗ 
wicz von ihrer Seite aus eine rein geſchäftliche Sache war. 

Auf der Straße ging er an das Auto heran und blickte 
durch das Fenſter. „Weg, ſagte er. 

„Nanu?“ Kräpli war äußerſt verblüfft. R 

„Dicker, du willſt Maſſeur non Sportsleuten fein? 
Wie kannſt du mir ein Auto holen, wo mit Leder gepols 
ſtert ift? Weißt du nicht, daß das durchkältet? Denk mai, 
bloß den Anzug an und dann auf Leder figen? Was kann 
ich mir dabei holen? Ich muß mich ſehr über dich wun⸗ 
dern. Tom tadelte ſeinen neuen Sklaven. 

Eine ganze Weile fand Kräpl keine Worte. Das 
konnte er noch nicht faſſen. Er wußte, daß Boger feje 
dämlich waren, aber fo? Schließlich ſtimmte er aber zu. 
Was ging es ihn ſchließlich an? „Mußt auf deine Ge⸗ 
ſundheit achten, haſt recht!“ ſagte er. 

* 


Mary Burkhardt ſtand neben dem weißen Flieder⸗ 
buſch. Ueber ihren feinen Kopf mit dem hellblonden 
glitzernden Haar, neigten ſich die duftenden Dolden. Ein 
einfacher heller Leinenkittel ließ fie noch kindlicher ers 
ſcheinen, als ſie war. Den Sommer verbrachte ſie zum 
größten Teil hier auf dem kleinen Beſitztum ihrer Eltern. 
Sie wollte die letzten Tage noch recht ausnutzen, denn 
möglicherweiſe war das Grundſtück bald verlauft. Es war 
traurig, aber ihr Vater hatte ſchwer zu kämpfen und 
mußte alles Ueberflüſſige zu Geld machen. 

Ihre Gedanken wurden unterbrochen durch ein ane 
dauerndes Signal, das eindlutoführer gab, der mit feinem 
Wagen vor der verſchloſſenen Einfahrt ſtand. 

„Peter“, rief Mary, „Peter, mach auf! Es find die 
Herren, die vorhin bei Mama angerufen haben.“ 

Peter Lange eilte nach vorn und öffnete die Tür. 
Der Wagen fuhr einige Meter herein. Tom Matthes 
und Kräpli ſtiegen aus. 

Peter machte eine kurze Verneigung und ſtellte Hh 
vor. Tom Matthes nahm den Hut ab und verbeugte ſich 
linkiſch und tief. Mit ein paar Schritten waren ſie bei 
Mary, die etwas entgegengekommen war. Tom begrüßte 
105 ebenfalls, Kräpli war Fräulein Burkhardt ſchon be⸗ 
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„Wir haben Sie wohl geſtört, was?“ fragte Tom 
gleichmütig und ſtreifte mit einem Blick die Gartenschere, 
die Mary in der Hand hielt. 

„J wol, ſagte fie. „Ich bin ſchon lange damit fer- 
tig.“ Seine einfache, natürliche Art überraschte fie. Sie 
dachte plötzlich an ihren Traum, den ſie in der Nacht ge⸗ 
habt hatte, nachdem fie dieſen Boxer zum erſtenmal ge⸗ 
ſehen hatte. Ein freundliches Lächeln überzog ihr Geſicht. 

„Wir freuen uns immer, wenn wir hier draußen ma: 
einen Menſchen zu ſehen bekommen, nicht wahr, Peter?” 

Peters ſonſt ſo ſanften Augen brannten. Das wir 
der Mann, der es geſchafſt hakte. Ohne Geld — hne 
Lehrzeit. 

Und noch dazu ſolchen Beſuch“, jagte er fajt ens 
dächtig. 

„Wollen Sie erſt mal eintreten, oder das Grundſtück 
gleich beſichtigen?“ Das letztere ſagte Mary ſehr langsam. 
Sie war traurig. Tom merkte es. Er jah fie betroffen 
an. „Warum denn fo traurig?” 

„Es iſt doch ſo ſchön hier, hier habe 
Kind geſpielt und nun ſoll ich auf einmal 
fällt mir ſchwer.“ 

„Das macht Ihnen Kummer? Ich kann mir gar 
nicht recht denken, daß es für fie ein jo großes Vergnügen 
iſt, hier draußen in der Einſamkeit zu leben! Oder fah⸗ 
ren Sie jeden Abend rein? Tom hatte ſehr weich ge 
ſprochen. 

„Nein“, antwortete fie rajh. „Mama hat mir em 
laubt, ganz hier draußen zu bleiben.“ 

„Fürchten Sie ſich denn nicht?“ 

„Wovor?“ fragte fie verwundert. „Außerdem iſt doch 
Peter hier und der Hund ift jehe wachſam. — Was, 
Peter?“ 

„Doch, auf den ift Verlaß“, beſtätigte Peter. 

„Sind Sie verwandt?" fragte Tom etwas überneu⸗ 
gierig. 

„Mein, der einzige Freund, den ich habe. Meines 
gefallenen Bruders beſter Kamerad.“ Ein tiefer Ernſt 
ſprach aus ihren Worten. Tom fah fie jehe interefftert an 

„Darf ich Sie herumführen, Herr Matthes?“ fragte 
Peter mit freundlichem Eifer. „Und du, Mary, könnteſt 
mal Kaffee machen, ja?“ 

„Wo ift denn Kräpli?“ Tom fah fih erſtaunt um. 
Der kleine Dicke war plötzlich verſchwunden. 

Mary lachte auf. „Das kann ich Ihnen ſicher ſagen. 
Ich kenne doch den lieben Mann. — Unter Garantie zt 
er in der Speiſekammer.“ 

Alles lachte Fröhlich. 


ich ſchon als 
weg! Das 


„Na, wir werden ihn nicht ſtören“, lachte Peter. 
„Kommen Sie, Herr Matthes!“ 
„Und ich decke unterdeſſen den Kaſſeetiſch!“ Mam 


drehte fih um und ging ins Haus. 
Länger als nötig war. 


Tom ſah ihr nach. 


Fortſetzung folgt.) 


Vom Inlirnaktanaen Rundflug in Maschen Die Rechts: Das ſoll das größte 7 der Welt werden 
Tribünen mit den Fahnen, der am Europa⸗Rundflug teil⸗ und wird gegenwärtig von der Cunard⸗Linie gebaut. Im 
nehmenden Staaten. Bilde der Hinterſteven des Rieſenſchiffes. 


Eine N ER wurde im könilichen Garten 
in Oſtende errichtet. 


750 Meter unter dem Meeresſpiegel. Die amerika» 
niſchen Gelehrten Beebe und Barton haben eine ſtählerne 
Taucherglocke in Form einer mächtigen Kugel konstruiert 
und find damit ins Meer hinabgeſtiegen. Sie erreichten 
eine Tiefe von 750 Metern und konnten intereſſante Auf⸗ 
nahmen machen. 


Der Löwe begrüßt ſeinen Wärter. Ein ſchönes Stim⸗ 


mungsbild aus dem zoologiſchen Garten in Vincennes. 
Kampf an der „Sieben-Brüber-Bant”. Vet elnem 
großen engliſchen Waſſerkorſo in Barnſtaple bildete der 
Einfall“ der Dänen in die Waden der Sieben 
Brülder⸗Bank das . Veranſtaltuna. 
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Lödt, ul. Piotrkowska 54. 
Ciagnienie IV klasy trwa do 21 b. m. Losy 
IV klasy sa jeszcze do nabycie, 
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Radio-Brogramm. Breslau (950 163, 316 M.) Ausland. 
11,30 Parteitag 17 Unterhaltungskonzert 18,30 Fuß⸗ gönigswuſterhauſen (191 183, 1571 M 
Sonntag, den 9. September 1034, balfpiet deutschland — Polen 19 30 Parteitag 22 16 j N N) 
mult. ei AA 9 e 23 Schallplatten 15,15 Mina 
Polen. Wien (592 507 M. ergeſundhei B Naß hmittagskonzert 18 Parteitag 18 
Lodz (1339 195 224 M.) 1655 Wee 15.55 Haydnlonzert 17.80 | asr Mnäschengeftalten irt Oper: Die Operuprobe 
10.30 Goktesdienſt 12.45 Schallplatten 13.15 Orcheſter Blasmufit 19.30 Barınufit 20.05 Meder und rien Heilsberg (1031 153, 291 M.) 
und Klavierkonzert 14 Schallplatten 15.45 Vortrag 20.45 Strauß ⸗Lanner⸗Konzert 22.20 Tanzmufit 24 11.30 Schloßkonzert 13.05 Schallplatten 15.20 Volts⸗ 
16.20 Lieder 16.45 Kinderfunk 17 Tanzmuſtt 18 Bigeamermurftt, tümliche Lieder 18 Parteitag 19 Abendtonzert 21.10 
Leichte Mußt 20 Orgeſter⸗ und Gellotongert 21 Hei. Prag (638 tz, 470 M.) Jehn deulſche Geſänge 22,30 Tanzınufit, 
tere Stunde 21.45 Sport 22 Techniſcher Brieſtaſten 12.15 Milktärkongert 10 Unterhaltimngsmuflt 17.5 Breslau (950 LH, 316 M.) 
22.15 Unterhaltungsmufit 22.30 Tanzmuſtk. Deulſche Sendung 20 Schuhen Dasmi 21 Orchester. 12 Mittagskonzert 13.45 Unterhaltungskonzert 18 10 
s g # La Tag der Heimat 16 Nachmittagstongert 18 Partetia 
muft 22,30 Jazzmuſtk. gskonz Parteitag 
Ausland, 19 Märdengeftalten 20.10 Wohlauf noch getrunken 
Königswuſterhauſen (191 tpz, 1571 M.) ER 2245 Tanz nuit. j 
1130 Stimmungsbericht vom Parteitag 17 Funkbe⸗ Montag, den 10. September 1934. Wien (592 Lz, 507 M.) 
richt vom Fußballſpiel Polen — Deutſchland 1740 12, 13.10, 17.40 und 24.05 Schallplatten 15.50 Stunde 
Schallplatten 19.30 Parteitag 22.20 Sportberſcht aus Polen, der Frau 16.40 Wir ftellen vor 10.35 Bauermuit 
„Turin 23 Tanzmuſik. Lodz (1339 195 224 M.) 20,20 Kunterbunt 21.55 Brahms-Konzert 2250 Tanz⸗ 
Heilsberg (1031 153, 291 M.) 12.10 Salonmufit 13.05, 17.35 und 20.30 Schallplatten majit. \ - 
11 Schallplatten 11.30 Parteitag in Nürnberg 17 Nad- 15.45 Polniſche Tänze 17 Moderne Klaviermuſtt 18.15 | Prag (638 193, 470 M.) 
mittagstonzert 18.15 Hörſpiel: Der Narr dom Ulm Kammermuſik 18.45 Kinderfunk 19.20 Plauderei 20 12.30 Unterhaltungsmufit 13.30 Schallplatten 18 20 
1855 Klaviermaſtk 19.30 Parteitag 22.30 Sportbericht Lieder 21 Orcheſterkonzert 22 Unterhaltumgsmufit Deutſche Sendung 19.10 Kirchneihfeſt 1055 Indi 1180 
aus Turin 22.40 Tanzmuſik. 23.05 Tanzmuſik. und Negerlieder 21.25 Streichquartett sr 


Ar. 247 (Beiblatt) 


Dr.med. WOEKOW VSK 


wohnt ſetzt 


Cegielniana 11 1. 238-02 


Spes ialarzt für Hant- Harn · n. Geſchlechtstranthelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 


Zawadslaſtraße 1 Tel. 205-38 
Snorlunte" (Anatolen bes Dintes, ber Gazſche 
Vorbeugungaftation jtändig tatig — Für Damen 
er Konſultation 3 Zloty. 
r 
D! mea. $. Kry 
Haut⸗ u. veneriihe Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Sienklewicza 34 Tel. 146-10 
zu verkaufen, Tuszynſta 2 
Eine 
wohnung 
ab 1. Oktober zu vermieten 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
dungen und des Harns) 
Wartezimmer 
nska 
Speslaläustin für ` 
Empfängt von 11—1 und 8—4 nachm. 
und zwei Blätze 
m 
Einzimmer 
Petrikauer 174. 


Dr. med. 
Wiktor Miller 
Innere Krankheiten 
Spezialiſt für 
Rheumathche Leiden 
Ateofie u. phufik. Therapie 
zurückgekehrt 
Al. Kostiuszli 13 
Tel. 146.11 


Empfängt von 4—6 
Heilanſtalt. Vita“ von 2—1 


Achtung Hausfrauen 
Das 


Ballbuch 


Ipezialarzt für Haute 


mit Anleitung zur Her⸗ zurückgelehrt 

stellung einfachen und 

beſſeren Sausnebäds ift Nawrot 7 Tel. 128-07 
im Preiſe von 90 Gros 

ſchen erhältlich in der Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


„Bollspretie* 
Petritaner 109 


und kaun auch beim 
Zeitungsausträger bes 
Wellt werden. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bodger 
Boltsseltung“ 


Zahn⸗ 


exiſtlert vom 


Dr. Ludwig 


eee 


Zahnarzt H. PRUSS 
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Heilanſtalt „OMEGA“ 
Aerzte⸗Spezlaliſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9 Tel. 142 42 
Die Hilſeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 
Konſultation Zloty 3.— 


Dr. med. Heller 


Speztalargt für Haut- und Geſchlechtokrankteiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Jar Undemittelte — Hellanſtaltspnoſſe 


Dr. Alfred Fischer 


Chirurg 
Spesiallſt für Nieren-, Dlafens u. Harntrautheiten 


zurültlgelehrt 


Empfängt von 10—12 Uhr im Johannisſpttal und von 
5—7 Uhr Nawrot 13, Tel. 164.87 


In Kürze 


erfolgt die Eröffnung 
des größten 


Varenhauſes 


„WHOLE-WORTH“ 


©. m. b. 9. 


Lodz, Beteitaner Straße 98 


Ede Praeiasd-Steabe 


Falk | 


und Ut. Rlechtokranke 


Dr. Klinger 


Spotialar it fir benerſiche Haut u. Haastranthotton 
Beratung in Sornalfeagen 


Andrzeia 2 Tel. 13228 
zurütlgelehrt 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Petertagen von 10—12 Uhr 


Die in Letztzeit erſchienenen 


Otte Bauer: Der Aufſtand der öſterreichiſchen Arbeiter ZI. —.90 
Emil Franzel: Der Bürgerkrieg in Oeſterreich 


„Der FJaſchiemus und die Intellektuellen 
Georg Deckert Revolte und Revolution 
Jul. Deuiſch: Der Bürgerkrieg in Oeſterreich « 
Neue Dontſche Blätter — Monatsschrift 


Tonnen durch den 
u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrilauee 109, Bezogen werden. 


mens 
= 
8 


Sozialiſtiſchen Schriften un Werle 
$ 
: 


[ee nn a] 
en | KUNSTSTOPFER 
if und eld | M, KLEBER, Poludniowa 20,1. rer, Ist 


nimmt aller Art GARDEROBEN, Seppie; Decken 
zum STOPFEN zu mäßigen Preisen an. 


Zahnarzt 


CYPIN-KRENICKA 


sueüdgelehet 


Empfängt von 9—2 Uhr nachm. 
Braeiazd Nr. 36 


Dr. med. 


CzZESLAw ROSTKOWSKI 
Homöopath 
mont je Ewangelicla 16 zel. 172.0 


Dienftimädchen 


von einer Bierſchenke ges 
ſucht. Rzgowſta 59. 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenlelden 


Pitsudskiego 65 
zurückgekehrt 


Dr. J. NADEL 


Seauentrantpeiten und Geburtedine 


Andrseia 4 Iel 228-2 


Ampfangt von 4—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr.med. Lucia MAK OW ER 


Apezlalärstin für fatt- und venerische Krankheiten 
wohnt jetzt AON u. finden) wohnt jetzt 


Empfängt von 9—10 und 6—8 Uhr abends 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr 


unumumm III 


Malulatur 


Klinil 


Jahre 1900 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


ren“, Rofen: und Halstrankhelten 


Behandelt in der Hellanſtalt: 


(alte Zeitungen) 
40 Groſchen für das Kilo 


verkauft die „Lobzer Boltsseitung* 
Petrikauer 109 


m. Albert Mazur 


Wólczańska 117 Tel. 149.39 


Piotriowſta 142 zu. 18.00 


Beeile bedeutend ermüblat 


liegenbe wie auch kommende Kranke (Operationen 2.) 


Viotriowſta 67 Fel. 127.81 


Sprochſt. 11—2 n. 5—8 


haben Grfolg!! 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 | 


Kino im Gari: 


Heute und folgende Tage 
Die überaus luſtige Komödie 


Fort mit 


Przedwiosnie 


Żeromskiego 74476 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Zur Eröffnung der Saifon 

präſentieren wir die beſte und 

luſtigſte Wiener Komödie aller 
Zeiten u. d. Titel: 


„CSIBI“ 


geſprochen und geſungen in 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 


Unfer Repelationsprogrammi 


Großes Senſattonsdrama nach 
der Erzählung v. Conan Doyle 


Sherlock 


RER? 


Metro Adria 


Przejazd 2 


bon 


Glöwna1 


Heute und folgende Tage 


Der Sänger 
Warſchau 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 


der Kriſis 


mit 
Eddie Cantor 
im der Rolle des ſinanziellen 
Kriſis und feine ſieben 


Ziegfeld⸗Girls 


Beginn täglich 


deutſcher Sprache. 

In den Hauptrollen: 
Trancisla Gaal, Hermann 
Sbimig. Tibor b. Halmab. 

Nächſtes Programm: 


Beirats zur Bekämpfung der Wenn du jung bi 
Gender ote Die wel 


als Sherlock ſowie 
Mirlam Jordan 
Ernest Torrence 
1001 Abenteuer, Eine Erzäd- 
lung dieDtilione gelefen haben 
Außerdem die Komödie: 
„Der Chauffeur in Flammen“ 


um 4 Uhr 


Fore und Pat⸗Wochenſchau. 


Paſſepartouts, außer den amt⸗ 
lichen, bis auf weiteres un 


Holmes mit s ber A 1 
pflege, der Geſundheitspflege, der 
mit CLIVE BROOK Eugen Bodo Mode njw. 


3loin 7.50 in Ganzleinen 
loftet das 378 Seiten ſtarke Bid). 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


Außer Programm: 


gültig. 


— Sonntags um 2 Uhr. je — — 1 

t der Plütze: 1.09 Zloty, 90 Eintritt: 1.00, —.85 n. —.54 Beginn der Vorſtellungen um u haben in der 
Pe Sets und 50 Groſchen. Vergun⸗ Beginn d. Vorftellungen um 5 Ubr, Sonnabends und Volksp. a Petritauer 109, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr ſtigungskupons zu 70 Groſchen 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr Sonntags um 12 Uhr m reſſe“, 5 . 


Kr 217 


25 Waggon Tabat wurden in Warſchau 
verbrannt. 


Daß rieſige Mengen Kaffee- oder Kakaobohnen, 
Baumwolle uſw. oft in Amerika vernichtet werden, um die 
Preiſe hochzuhalten, iſt nichts Neues mehr. Von der 
Vernichtung von Tabak hat man aber bisher nichts ge⸗ 
hört und am allerwenigſten aus Polen, zumal hier aus⸗ 
ländiſcher Tabak zu hohen Preiſen eingeführt werden 
muß. Die erſte derartige Meldung kommk nun aus War- 
schau, wo das Tabak⸗Monopol nicht weniger als 156 000 
Kilogramm Tabak, das ſind 25 Waggon, verbrennen 
ließ. Ob es ſich um verdorbenen Tabak handelt, wird 
leider nicht erwähnt. 

Die 25 Waggon Tabak wurden in der Warſchauer 


Firma „Wulkan“ (Jagiellonſta 6) vernſchtet, wobei die 
Verbrennung von je 1000 Kilsgramm Tabak 50 Zloty 


loſtete d. h. alfo insgeſamt 7800 Zloty. 
Und hoch mag der frühere Wert der 156 000 Kilo⸗ 
gramm Tabal geweſen fein? 


Jarzytli Kurator bei Pleß ? 


Die polniſche Preſſe berichtet, daß fih hartnäckig das 
Gerücht behaupte, der ehemalige Mintiter für Handel und 
Juduſtrie, Zarzyeki. werde zum Haußtaufſeher über die 
Beſitzungen des Prinzen von Pleß erannt werden. 


In Sachen des Snarplebiſzits. 


Genf, 8. September. Der Völkerbundsrat nahm 
um Sonnabend einen Bericht des Präsidenten des Saar⸗ 
ausſchuſſes, Aloſſi, entgegen. Außenminiſter Barthon 
erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung jedes Ergebnis der Saarabſtimmung annehmen 
werde. Sie wünſche, daß die Volksbefragung in voller 
Freiheit und Unparteſlichkeit vor ſich geht. 


Der „Ehſt⸗Blau“ Upton Sinclaſrs. 
Wie der Dichter die Armut beseitigen will. 


Der Dichter Upton Sinelair, der kürzlich von den 
Demokraten mit großer Mehrheit als Kandidat für die 
im November ftattfindende Gouvernementswahlen aufge⸗ 
ſtellt wurde, hat am Mittwoch nach einer längeren Mis 
dienz bei Rooſevelt im Nationalen Preſſeklub in Wa⸗ 


STINARREIUKNNNUNINIIERIEIEIRUANIDINKHKNNUTKIDKELI 


Du hilſſt dir ſelbſt! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei ⸗ 
tung ſtehſſt, für dieſe wirbſt und alles dar in 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 


AUT TTS 


ſhington fein Programm für die Beendigung der Armut 
in Kalifornein entwickelt. Er nennt fein Programm den 
„Epie⸗Plan“, wobei Epic die Abkürzung für „end poverty 
in californi“ (Ende der Armut in Kalifornein) bedeutet. 

Upton Sinelair will mit Staatsmitteln Ländereien 
und Fabriken mieten, in denen die 1½ Millionen Armen 
aus Induſtrie und Landwirtſchaft ſoviel erzeugen ſollen, 
wie fie zum eigenen Verbrauch benötigen. Die Erzeug⸗ 
niſſe Sollen in ſtaatlichen Warenhäuſern geſpeichert und 
gegen Lagerſcheine an die Erzeuger ausgegeben werden. 
Ferner folle Leuten vom 60. Lebensjahre ab, die minde⸗ 
ſtens 3 Jahre lang in Kalifornien anſäßig waren, Alters⸗ 
penſion gewährt werden. 

Upton Sinelair erklärte, daß er immer noch Sozia⸗ 
lift jei; jedoch habe er feine Technik geändert. Er wolle 
die gegenwärtige Kriſe durch Zuſammenarbeit bekämpfen. 
Er wolle unter Beibehaltung völliger perſönlicher Frei⸗ 
heit die Grundsätze wahrer Demokratie durchführen. Die 
Arbeitsloſen würden durch das Epie⸗Syſtem in den Stand 
geſetzt werden, wieder ihren Lebensunterhalt zu verdienen 

Upton Sinclair hat dadurch, daß er für feine Wahle 
veranſtaltungen ein Eintrittsgeld erhoben hat, und daß 
er Broſchüren verkauft hat, die alte parteipolitiſche Tra⸗ 
dition umgeſtoßen. Die auf dieſem Wege erzielten Mit 
tel hat er zur Wahlkampagne verwendet. Sinclair hat 
jih lobend über Präſtdent Rooſevelt ausgeſprochen, der 
trog aller Widerwärtigfeiten und aller Kritik den Mat 
nicht verliere. Rooſevelts Syſtem des National Reco⸗ 
very Adminiſtration (NNA) zwinge jedoch die Arbeitge⸗ 
ber, die Unkoſten ſoweit wie möglich dadurch herabzuſetzen, 
daß immer beſſere und immer mehr Arbeiter erſetzende 
Maſchinen eingeführt würden. Die durch die Kriſe und 
das NRA⸗Syſtem arbeitslos Gewordenen müßten eben 
durch den Epie⸗Plan aufgeſogen werden. 

Upton Sinclair dürfte ſich allerdings darüber im 
Klaren ſein, daß von ihm vorgeſchlagenen Maßnahmen 
nur behelfsmäßigen Charakter haben, und daß eine grund⸗ 
legende Ueberwindung der Not nicht durch noch fo ſozial 
gedachte Regelungen, fonder nur durch Verwirklichung des 
Sozialismus zu erreichen ift 
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Gelehrtenſtreit um 
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den Krebserreger. 


Jit der Krebserreger wirllich entdeckt? — Warnungen vor falihen Hoffnungen. 


Der Regierungsrat Dr. von Brehmer, Mitglied der 
biologiſchen Reichsanſtalt in Berlin⸗Dahlem, hatte dieſer 
Tage die ganze Welt durch in der „Mediziniſchen Welt“ 
veröffentlichte Ausführungen aufhorchen laſſen: er erklärte, 
daß es ihm gelungen jei, den Krebserreger in dem Bazil- 
lus „Siphonoſpora Polymorpha“ (den Vielgeſtaltigen) zu 
entdecken. 

Die Ausführungen Dr. von Brehmers über die Er- 
gebniſſe feiner mehrjährigen Forſchungsarbeit über die 
Krebskrankheit waren bei allem wiſſenſchaftlichen Ernſt 
und Verantwortungsbewußtſein fehe hoffnungsfreudig. 
Der Gelehrte gab der Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr 
der Bann gebrochen und der Weg für die erfolgreiche Be⸗ 
handlung von Krebsleiden gefunden fet, Er glaubte auch 
in bisherigen Heilungsergebniſſen nach feinen Methoden 
eine Beſtätigung feiner Theorie erblicken zu können. 

Inzwiſchen haben ſich die Gelehrten ſo intenſiv mit 
der Entdeckung befaßt, daß ein wiſſenſchaſtlicher Streit 
angehoben hat, deſſen Ende nicht vorauszuſehen ijt — was 
übrigens in der Natur rein wiſſenſchaftlicher Erörterungen 
begründet liegt. 


Die bisherigen Heilungen. 


Ueber praktiſche Erfolge nach der Brehmerſchen Me 
thode berichtete die „Deulſche Allgemeine Zeitung” auf 
Grund eines Geſprüchs mit dem Forſcher unter anderem 
folgendes: 

Herr v. Brehmer hat ſelbſt zahlreiche Kuren ſowohl 
hier wie auch in Paris durchgeführt. Außerdem hat in en⸗ 
ger Zuſammenarbeit mit ihm Frl. Dr. Herrmann in Ber⸗ 
lin Krebskranke nach den von Dr. v. Brehmer vorgeſchrie⸗ 
benen Methoden behandelt. Bisher ſind von ihr etwa 
60 Fälle von Krebs im Anfangsſtadium mit vollem Erfolg 
durchgeführt worden, aber auch ſchwere und alte Fälle ges 
heilt worden, darunter ſolche, die operiert worden waren, 
bei denen aber der Krebs rezidiv geworden war, das heißt, 
nach einiger Zeit wieder an anderen Stellen aufgetre⸗ 
ten war, 7 

Sowohl der Aſſiſtent von Dr. v. Brehmer wie feine 
erſte Laborantin ſind bei den Verſuchen ſelbſt an Krebs 
erkrankt und haben die üblichen Erſcheinungen - gehabt. 
Beide ſind ohne jede Schwierigkeit geheilt worden und 
verſehen längſt wieder ihren Dienſt. 2 | 


Die andere Seite. 


Dasſelbe Blatt gibt aber auch einem Gegner det 
Brehmerſchen Theorie das Wort: 

„Profeſſor Heubner, Mitglied des Reichsausſchuſſes 
für Krebsbekämpfung und Direktor des Pharmakologiſchen 
Inſtituts der Universität Berlin, erklärte, daß umfangs 
reiche Nahpräfungen der Arbeiten Brehmers in feinem 
Inſtitut in feiner Weiſe eine Beſtätigung der Ergebniſſe 
Brehmers gebracht hätten. Profeſſor Heubner hat ſich in 
Gemeinſchaft mit feinem Aſſtſtenten, Dr. Druckereiy, feit 
Erſcheinen der erſten Arbeit Brehmers über die Blutmeſ⸗ 
ſungen eingehend mit den Verſuchen Brehmers befaßt. 

Profeſſor Heubner erklärte, daß eine Form der „Or⸗ 
ganismen“, wie fie Brehmer durch feine Infektionen im 
Blut ſichtbar macht, ſich auch vor der Anfigierung, alfo 
ſchon in den noch ſterllen Nährböden befänden, ferner 
überhaupt ſehr häufig, und zwar bis zu 60 Prozent, im 
Blute Geſunder. 

Abſchließend erklärte Profeſſor Heubner, daß die An⸗ 
ſichten Brehmers durchaus im Gegenſatz zu den herrſchen⸗ 
den Auffaſſungen der deutſchen Wiſſenſchaft ſtünden und 
daß er davor warne, auf Grund der Veröffentlichungen 
Brehmers Hoffnungen auf eine Heilung der Krebſes nach 
feinen Methoden zu hegen“. 

Auch auf dem Frankfurter internationalen wiſſen⸗ 
schaftlichen Kongreß ſtand das Thema Krebsforſchung auf 
der Tagesordnung. Nachdem eirige Fachgelehrte ſich ſehr 
Ikeptiſch über Dr. v. Brehmers Theorie geäußert hatten, 
ſprach Profeſſor V. Schilling aus Berlin, der von Dr. 
v. Brehmer gebeten worden war, ſeine Forſchungen nach⸗ 
zuprüfen. Profeſſor Schilling äußerte ſtarke Zweifel, ob 
der von Brehmer gefundene Mikroorganismus der Krebs⸗ 
erreger fei, aber Dr. v. Brehmer habe ſelbſtverſtändlich 
das Recht ſeiner Ueberezugung. 

Auch der bekannte Krebsforſcher Prof. Heubner hat 
auf dem Frankfurter Kongreß bei der Debatte über das 
Thema „Krebsforſchung“ allgemeine Zweifel an der Rich⸗ 
tigkeit der Brehmerſchen Theorie gehukert. 

Das Für und Wider wird eine lange Zeit anhalten, 
die Diskuſſtion der Freunde und Gegner der Brehmerſchen 
Theorie wird nicht verſtummen, bis entweder durch bie 
überzeugende praktiſche Tat, das heißt, durch viele unwie 
derlegbare Krebshellungen nach der Brehmerſchen Mes 
thode, die Richtigkeit der Entdeckung erwieſen oder durch 
den einwandfreien. Beweis des Gegenteils ad abſurdum 
geführt ijt. 
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Nadio⸗Stimme. 


Ordonowna und Krukowſti im Rundſunk. 

Die berühmteſte polniſche Liederſängerin Hanka Or⸗ 
donowna, die Meiſterin des Chanſons, wird Montag, den 
10. September, um 8 Uhr abends, vor dem Mikrophon 
des Wilnaer Senders mit ihren neueſten und ſchönſten 
Nummern auftreten. Die Veranſtaltung wird von ſämmi⸗ 
chen polniſchen Sendern übernommen. 

Kazimierz Krukowſti, der bekannte Humoriſt, wird 
am 12. September im Rahmen des Konzerts leichter Mu⸗ 
fit un 4 Uhr nachmittags mit feinem neueſten Repertoire 
auftreten. 

Am 14, September um 19,30 Uhr tritt vor dem Mi: 
krophon des Warſchauer Senders der beliebte Dan⸗Chor 
mit alten und neuen Liedern auf. Die Sendung beginnt 
um 7.80 Uhr abends. 

Mieczyſlaw Fogg endlich, dieſer von allen Rundfunk⸗ 
hörern in Polen geſchätzte und immer gern gehörte Künſt⸗ 
ler, wird am 15. September, um 8 Uhr abends, die Hörer⸗ 
ſchaft durch jetne ſentimentalen Lieder erfreuen. 


Neue Groß⸗Sender. 

Wie wir erfahren, find die Arbeiten an dem neuen 
Groß⸗Sender Toulouſe⸗Pyrenees, der eine Leiſtung von 
120 Kilowatt haben wird, ſo gut wie beendet. Der Sen⸗ 
der ſteht auf der Hochebene von Bergnolles etwa 25 Rilos 
meter von Toulouſe entfernt. In der Sendeanlage wer⸗ 
den zum erſten Male in Frankreich waſſergekühlte 300 
Nilowatt⸗Röhren verwendet. Die Antenne wird von einem 
Majte getragen, deffen Höhe 220 Meter beträgt, 

Aus London kommt die Nachricht, daß der neue euu 
liſche Groß⸗Sender von 150 Kilowatt am 7. Oktober die⸗ 
jes Jahres das geſamte Nationalprogramm enbriitig 
übernehmen wird. Der Sender ſoll auf Welle 1500 Meter 
arbeiten. 

Der neue rumäniſche Groß⸗Sender Braſov wird mit 
einer Leiſtung von 150 Kilowatt ſenden, die auf 300 Kilo⸗ 
wakt erhöht werden kann. 
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Ein Bild vom Textilarbeiterſtreit 
in Amer ska. 


Militär bewacht eine ſtillgelegte Textilfabrik 
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Ax. 247 


Loger Bollägefting — Sommkag, ben 9. Geplember 1934. 


wenn Du Faufft 
in der Firma 


Du ſparſt 


Lodzer Muſil⸗Berein 
Sk 


Am Sonntag, dem 10. Septem» 
ber, veranſtalten wir im 4. Zuge 
der Lodzer Freiw. Jeuerwehr, 
Napiurkomſkiego 62, ein großes 


Stern⸗ und Scheibenſchießen 


verbunden mit gemütlichem Beiſammenſein und Sans 
im Saale. Die werten Mitglieder und Freunde des 
Vereins werden höfl. eingeladen. Die Vorwaltung. 


Die über ſichtlichſte Junkzeitſchriſt 
find. die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 30 Ot. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 
„olkaproſſe“, peteitaner 109 


‚Dom OBUWIA 


meh | 


Das Selretariat. 


Deulſchen Abteilung 
des Teriilarbelterverbandes 
Petrilauer 109 
erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Aus lünfte 


in 
Lohn-, Urlanbo- u. Firbeitofthuhangelegenhelten 
ür Auskünfte in Nochtsſengen und Dexter 
gen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nochtsantadite tjt geſorgt 


dun Nene im Webeltsinipetowat und ta 
on Deteleben erfolgt durch den Berbandsſekrekür 


IU 
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Die Tahlonmulllion der Neigen, Schauer. 

Undrodee u. Schlichter snpfäugt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 die 7 Uhr abends 
tn Jachangelegenhelten 


ann 


ieee 


ieee 


Unjere große Auswahl 
wird Sie 


immer überraſchen 


ROKICINSKA 54. 


Zufahrt 


E 


mit drn Strasienbehnen HE 


EU 
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b 
Rupolf RoESNER fete eena 129 
UDO L Telephon 162-64 
empfiehlt Die Farbwaren⸗ 
zu Konkurronzpretſen Handlung 
B ſchnell⸗ u. harttrocknenden l F 
engl. Beindl-Btenis für das Kunſthandwerk 
E Terpentin und den Hausgebrauch A 
ine u. ausländiſche E 
Hochalanzemaillen eh aa atina R 
uhbodenladiarden DE nen, 
reichfectige Leder- Jarben B 
del Zarben . Belttan » Stommalfarben E 
l in allen Tönen Pinjel ſowie ſämtliche 
Wafler⸗Jurben 5 Sinir, nper un N 
N für alle Zwecke Oele Malerbebarfs« Nerita 
RETTEN 


Nellame zermalmt die Kriſis 


Nellame erobert die Welt! Infertere nur durch das $ 
Aneigenbüro Fuchs Beteifauer 50, Zel. 131-36 


« Piotrkowska 
V 66 


auf die 


Sielanka 


Ernie 


Eigenes Büfett. 


Wir machen die 
geid. Kundſchaft 


Auswahl von 


aNRNNNNNNTNNNINININININININENNTNINEUNUDBENEIUNENDNUDUNDINUINUKEN 


Heute, Sonntag, d. 9. September 
um 2 Uhr nachm, findet in der 
„Sielanka'Pabſanicka 50 ein großes 


zugunſten des edang.angsb. Kirchbanes in Nuda⸗Babianicta 


Geſangliche Darbietungen der Kirchen ⸗Chöre zu St. Johannis, 
zu St. Trinitatis und Ruda⸗-Pabianieka. 


Muſikaliſche Darbietungen des Poſaunenchores „Jubilate“, bes 
Poſaunenchores in Ruda⸗Pabianſcka ſowie des Muſikvereins Stella“ 


Große Pfandlotterie mit wertvollen Gewinnen 
Preis des Loſes 1 Zloty. 
Kahnfahrt — Sterne und Scheibenſchießen 


Eintritt: für Erwachſene Zl. 1.—, Jugend u. Militär 50 Groſchen 


erſter Güte 
u. der neueſten 
Herbſtmodelle 
aufmerkſam. 


große 


— 


Sielanka 


und Gemeindefeſt 


mit religidſer Feler ftatt. 


ieee. 


Jedes Los gewinnt. 


Kinderſpiele — Rinderumzug 
Eigene Konditorei. 


enn, 
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Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der Teztil« 
indufteie Polens + Deutſche Abteilung in Lodz 


Heute, Sonntag, d. 9. September, um 9 Uhr morgens, findet im 
Lokale des Fabrikmeiſter « Verbandes, Zeromſkiego 74, die ordentliche 


Generalverſammlung 


der Deulſchen Abteilung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl 
des Präſidiums; 2. Brotokollverleſung; 
des Kaſſierers, der Reviſtonskommiſſion; 4. Diskuſſion; 5. Referat: 
Die Bedeutung der Klaſſengewerkſchaften im Kampf um den Sozialismus; 
6. Neuwahlen: a. der Verwaltung, b. der Reviſionskommiſſion, e. des 
Schiedsgerichts, d der Delegierten zum Textilarbeiter⸗BVerbandskongreßz 
7. Anträge. — Sollte die 1 im 1. Termin nicht beſchluß⸗ 
fähig fein, fo findet dieſe bafel! 

ift ohne Rüdficht auf die Zahl der erſchienenen matere beſchlußfähig 


3. Bericht der Verwaltung, 


ft im 2. Termin um 10 Uhr ſtatt und 
ie Verwaltung. 


112585855} 


Wichtig! 
Den Herren Jabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt Ft knünel.„Krezſpnlen.,Kartonwiclungen u. and. 


Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17—19 Uhr 


PertasPomorski! 


Lodz, Petrikauer 69 
- Sittiche 
Garnwidelmaichinen 


für Wol und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
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ein- und mehrſpindelige 
für Hand- und Motorantrieb. 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, del wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
obne Preisaufichlag. 
Wie bel Darzab lung 
Mateagen Haben können 
(Für alte Sinudicaft und 
an 215 ERBE 
Kunden ohne ＋ 
Auch Gofas, Schlaſh unte, 
Zapızans und Gtüble 
bekommen Ste in ſeinſter 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
VBonchten Sie genau 
die Adroſſe: 


Zapezlerer P. Weiß 
Gientiowissa 18 
Front. im Laden 


Wollen Sie zum 


Film? 


Schreiben Sie an 


Alfa. 55 Faubg. 
Montmartre, 
Paris. Serv, 91. 


mum 


LLL 


Möbel elde 
und Kompletts, von den 
einfachſten bis zu den eles 
ganteſten, verkauft billig 
u. tauſcht ein die Mö be lilſch 
terei Sztzepan Bernacki 
Petrikauer 275, Tel. 281•80 


Der Unterricht in den Pripat⸗Handelskurſen von 


l. MAN TIN BAND 


Lodz, Przejazdstraße 12 
beginnt une ble ahrete 


widerruflich am 12. September orje um 
11 Uhr, die Halbjahreskurſe um 7 Uhr abends. 
Anmeldungen werden weiterhin in der Kanzlei der 
Kurſe täglich v. 11—1 u. 4—8 Uhr M e 
Der Leitung 1. MAN TIN BAN B. 


Wohnung in Nuda⸗Babianicla 
Bag'oba Straße 22, Eingang von der Zeromſkiegg 
X 1 Zimmer und Küche mit Vorzimmer im großen 
Garten zu peumieten. 

Auskunft: Lodz, Gdanſka-Straße 65, Wohn. 2 


Amn mmm k 


LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


tellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
Miu am 


Theater- u. Kinoprogram’ 

Stadttheater: Heute um 8.30 Uhr; Oper 
„Liebesyacht“ 

Europa: Die lustige Susanne 

Capitol: Reservistenparade 

Casino: Bolero 

Corso: Sherlock Holmes 

Grand - Kino: Katze und Geige 

Metro u. Adria: Der Sänger von Warschau 

Przedwiośnie: Csibi 

Rakieta: Fort mit der Krisis 

Muza: Der Sohn des King Kong 

Palace: Die schwarze Katze 


ne 
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une 


